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Z Erscheint wöchentlich Dreimal:

E,· Dienstag Donnerstag und Sonnabend
L Bezugspreis einschl. Abtrag pro Monat 1.10 Reichs-
matt, durch die Post bezo, en monatlich 1,10 Reichs-

tI matt. zuzügl. Zustellgebühn Bestellungen
l werden in der Geschäftsstelle und bei den Post-

» anstalteit jederzeit entgegengenommen.

Geschäftsstelle: Strehlenei Straße 9
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Wllli [Jim kt Wim
--— Jn Kowiio haben am Sonntag deutsch-

feindliche Kutidgebutigen stattgefunden.
—— Die Reichsregierung hat ein wichtiges Ge-

setz zur Förderung des Wohnungsbaues be-
schlossen. _
— Der englische Lordsiegelbewahrer (Eben hat

Moskau wieder verlassen. Über das Ergebnis

der Verhandlungen wurde ein amtlicher Bericht

ausgegeben. ..

— Die Mörderin ihrer Kinder, Frau Inne-

mann, wurde am Sonnabend in Berlin zum Tode

verurteilt. ·

—- Das Reichskabinett beschloß am Freitag

einige neue Gesetze. .

— Die neue belgische Regierung hat sich zu

einer Abwertung der belgischen Währung ent-

’fchloffen.

Der amtliche am. sitt-att, tonentve
sichert-en .

über die Besprechungen, die der englische
Lordsiegelbetvahrer (Eben während seines Auf-
enthaltes in Moskau gepflogen hat, wurde am
Sonntag abend ein amtlich-er Bericht der Tele-
graphen-Agentur der..Sowjetu-nion ausgegeben,
in bem es heißt:

Sowohl Eden als auch Stalin, Molototv
unb Litwinow waren der Meinung daß es an-
gesichts der heutigen internatioralen Lage mehr
denn je notwendig sei, die Anstrengungen zur
Schaffung eines Systems der kollek-
tiven Sicherheit in Europa fortzusetzen.

In der Unterredung mit Edeii betonten Stalin,
Molotow und Litwinow, daß die Organisierung
der Sicherheit in Osteuropa und der vorgesehene
Pakt zur gegenseitigen Unterstützung nicht die
Isolierung oder Einkreisung irgend eines Staates
bezwecke, sondern die Schaffung ber Garantie
gleicher Sicherheit für alle Paktteilnehmer, utid
daß die Teilnahme Deutschlands
unb Polens an. bem Pakt als beste
Lösung der Frage begrüßt würde.

Als Ergebnis des erschöpfenden, aufrichtigen
Meinungsaustausches der Vertreter beider Re-
gierungen wurde festgestellt, daß gegenwärtig
keinerlei Widersprüche bezüglich der Interessen
beider Regierungen in keiner einzigen haupt-
frage der internationalen Politik bestehen und
daß diese Tatsache ein festes Fundament für die
Entwicklung fruchtbringender Zusammenarbeit
zwischen ihnen für die Sache des Friedens schafft.
Jm Lichte dieser Erwägungen sestigte sich bei
(Eben sowie auch bei Stalin, Molotow und Lit-
winow die Meinung, daß die freundschaftliche
Zusammenarbeit beider Länder zur kollektiven
Drganisierung des Friedens und der Sicherheit
und für die weitere Aktivierung der internatio-
nalen Bemühungen in dieser Richtung von erst-
rangiger Wichtigkeit ist.

Lordsiegelbewahrer Eden ist am Sonntag
abend nach Warschau abgereift.

Sitzung des Reichstabitietts.
Die Verhandlungen mit den englischen Ministern.

Vor Beginn der Kabinettssitzung am Freitag
gab der Führer und Reichs anzler in einer
Ministerbesprechung einen eingehenden Bericht
über die mit den englischen Ministern gefiihrten
politischen Verhandlungen.

Das Reichskabinett beschäftigte sich alsdann
vorzugsweise mit dem Reichshaushalt für 1935,
ber nach dem Vorschlag des Reichsfinanzministers
nach eingehender Erörterung angenommen wurde.
Mit Rücksicht auf den noch nicht endgültig fest-
stehenden Ausgabenansatz, z.B. für die bisherigen
auf das Reich übergegangenen Liindersjitstiz-
verwaltungen unb für das Saargebiet, kann eine
endgültige Gesamtsumme für den Reichshaushalt
noch nicht festgestellt werden.

Ferner verabschiedete das Reichskabinett ein
drittes Gesetz zur Änderung des Gemeinde-
uinfchuldungsgesetzes, wodurch die noch ver-
bliebenen ungeregelten Verbindlichkeiten der Ge-
meinden bereinigt werben, sowie ein Gesetz über

 il[Itl  l  .
Das Abonnement gilt als fortbeitehenb. wenn nicht 14
Tage vor Beginn des Monats dasselbe gekündigt wird.

 

Fernlprecher Alt-. 257.

 

Vllllllltllillllllicllllil litt lllt "übt. Billklltll llllli Amlliltklllll ll. ltlt licll. herein.
Jin Falle vonchöherer Gewalt utid bei Betriebs- oder Vertehrsstörniigen hat der Vezieher keinen
Anspruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Beittgspreises —- Einzelnummer 10 Rptg

i

l-
« i

Dienstag den

die Regelung des Landbedarfs der öffentlichen
Hand, durch das eine Reichsstelle für diese Zwecke
errichtet wird, die dem Reichskanzler unmittelbar
untersteht. Durch ein besonderes Gesetz wird die
Faudbeschasfung für Zwecke der Wehrmacht noch
tm einzelnen geregelt. Angenommen wurden
zwei Anderuiigen des Vesolduttgsgesetzes sowie
schließlich ein Reichsgesetz über den Ziveckverband
Reichsparteitag Nürnberg

Deutsittiemxtliklie Kundgelmngen
in Roman.

Verstärkter Volizeischutz für deutsche Geschäfte.

Ein ber litauifehen hauptftadt fanden am
Sonntag verschiedene deutschfeindliche Kund-
gebttngen statt. Jn der Universität war schon am
Sonnabend eine Kundgebung für Sonntag 15
Uhr angesagt worden, die auch planmäßig durch-
geführt wurde. Die Studentenschaft, untermischt
mit zahlreichen Ziviliften, begab fich barauf auf
bie Straße, wo ihr aber das Vorgehen gegen die
deutsche Gesandtschaft und insbesondere gegen
das deutsche Gyninasiutn, die deutsche Buchhand-
lung utid das dem Namen nach deutsche Eafe
Eonrad von der Polizei verwehrt wurde. Beim
Schutz dieser Gebäude wurde ooti Feuerspritzeii
und Gummiknüppeln Gebrauch gemacht. Zwei
Stunden lang·wurde auf ber Straße bemoaftriert,
aber äußerst uiieinheitlich itnd un-
d isziplin i e rt. Ein ber in ber hauptstraße in
Kowiio befindlichen großen deutschen Buchhand-
lttng Fischer wtirde eine g roße Schau-
fensterscheibe eingeschlagen.

2. April 1935 l
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Die litauische Regierung hat sich veranlaßt,besteht, nur mit vorheriger Zustimmung bes.

gefehen, vor beutfchen Geschäften und dem General-
konsulat verftärkten Polizeistreifendienst einzu-
richten. Die deutsche Gesandtschaft wird durch
20 Polizeibeamte bewacht.

Gesetz über die Haushaitoliihrung
im bietet].

Jm Reichsgesetzblatt wird das Gesetz über die
haushaltssührung im Reich veröffentlicht Die
beiden ersten grundlegenden Paragraphen lauten:

§ 1. Bis zur Fertigstellung des Reichshaus-
haltsplanes für das Rechnungsjahr 1935 dürfen
die zur Aufrechterhaltttng der Reichsverwaltung
oder zur Erfüllung der Ausgaben und der recht-
lichen Verpflichtungen des Reihes notwendigen
Ausgaben geleistet werden. Für die Art der
Verwendung der Mittel und die höhe der Aus-
gaben gelten die nachstehenden Vorschriften: a) so-
weit Entwiirfe von Einzelplänen von der Reichs-
regierung festgestellt worden sind oder werden.
gelten diese Entwürfe als gesetzlich festgestellt;
b) im übrigen wird der sJieichsminifter ber
Finanzen ermächtigt, im Einvernehmen mit den
zuständigen Reichsiniitistern den beteiligten Reich-s-
verwaltungen die erforderlichen Betriebsmittel
zuzuweisen und über die Verwendung der Be-
triebsmittel zu bestinitnen." .

§ 2.’ ülier die letzten zehn v.·f). der im Reichs-·-
haushaltsplan bei den sächlichen Ausgaben ein-
schließlich der allgemeinen Bewilligungen vor-
gesehenen Beträge darf, soweit nicht die Ver-
pflichtung zur Leistung auf Grund eines Gesetzes

Atti-sinnt in Bein n nennt-.
Starke Erregung in ber Bevölkerung

Jn der belgischen Kammer verlas Freitag Ministerpräsident noch einmal das Wort. Er be-
Ministerpräsident van Zeeland die von der öffent- stätigte dabei, daß sein Vorgänger Theunis ge-
lichskeit mit größter Spannung erwartete Erklä-
rung der neuen Regierung Vor dem Parla-
ment war schon eine Stunde vor Beginn der
Sitzung ein Andrang, wie man ihn seit Jahren
Fiklhit mehr erlebt hat. Die Tribiinen waren über-
u .

Der Ministerpräsident stellte seinen Ausfüh-
rungen die Erklärung voran, daß Belgien ge-
zwungen sei, die augenblickliche Goldparität der
Belga zu ändern. Die gesetzlichen Verpflichtungen
über die Einlösung der Vanknoten durch die Na-
tionalbant würden aufgehoben. (Die Belga ist
eine zur Stabilifierung des Franc geschaffene
neue Miinzeinheit, die wie das alte Fünffranc-
stiick 0,209 Gratnm Feingold enthält.) Belgien
bleibe dem Grundsatz der Goldivährung treu und
wünsche, daß der Goldftandard unverzüglich wie-
der hergestellt werde unter Bedingungen, die fein
internationales Funktionieren gewährleisteten
Belgien werde sich mit allen Mitteln bemühen,
den Abschluß eines internationalen Abkotnmens
zu beschleunigen, durch das die wichtigsten Wäh-
rungen von neuem aus der Grundlage
des Goldes ftabilisiert werden sol-
len. Der Ministerpräsident erklärte weiter, daß
es angesichts des Sturzes der belgischen Wäh-
rung auf den ausländischen Märkten zuletzt nicht
mehr möglich gewesen war, den Franken weiter
so zu verteidigen, wie es die vorhergehenden Re-
gierttngen getan hätten. Es sei jetzt jedenfalls
unmöglich, bie Deflationspolitik noch weiter fort-
zusegen Die Alnvertitng sei ein Übel. '

ie belgifche Kammer hat Sonnabend früh
nach einer ununterbrochenen Tiachtfihung bie oon
ber neuen Regierung vorgelegten Gesetze über
die Abwertung des Vetga und die Erweiterung
der um ein ganzes Jahr verlängerten Sonder-
vollmachten mit 107 gegen 54 Stimmen bei 12
Stimmenthaltungen angenommen. Vei den Li-
beralen stimmte mehr als bie hälfte der Abge-
ordneten gegen die Regierung Am Sonnabend
abend hat auch der Senat die Gesetze mit 110
gegen 20 Stimmen bei 19 Stimmenthaltungen
angenommen unb damit der Regierung ran Zer-
laiid mit großer Mehrheit das Vertrauen aus-
gesprochen.

Vor der Abstimmung im Senat ergriff der  

hofft hatte, bei seinen Pariser Besprechungen
Mitte dieses Monats in Paris eine wirt-
fchaftliche Unterstützung zu erhal-
ten. Als diese Erwartung getäuscht worden
sei, sei die Regierung zu sofortiger Einführung
der Devisetikontrolle gezwungen gewesen. Auf
einen großen Teil des Senats machte diese Mit-
teilung einen starken Eindruck.

Nach diesem Abstimmungsergebnis ist es
kaum zweifelhaft, daß die Regierung van See-
land im Amte bleiben wird.

Die Abwertung des belgischen Franken hat in
der Bevölkerung größte Vestürzung hervor-
gerufen. Schon die seit-· einigen Tagen in Um-
lauf befindlich gewesenen Abwertungsgerüchte
hatten eine Flucht in die Sacha erte zur Folge.
Die Aiikündigung der Maßnahme in der Kammer-
sitzuiig hat geradezu panitartig gewirkt
Seit Freitag sind die Warenhäuser belagert.
Zahlreiche Kaufleute sind bereits dazu über-
gegangen, ihre Preise heraufzufetzen Aus Mons
wird gemeldet, daß sich insbesondere der kleineren
Sparer eine große Erregting bemächtigt habe
und daß am Sonnabend vormittag die Schalter
ber Sparkasse von Leuten umlagert wurden, die
ihre Sparguthaben zuriickhaben wollten.

" Abwertung unt 28 v. b.
- Unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten

oan Zeeland fand am Sonntag ein Ministerrat
statt, der eine Abwertung des Belga um 28 v.·f).
festsetzte. Die Effekten- unb Wechselbörsen, die
seit Donnerstag geschlossen waren, werden Mon-
tag wieder geöffnet. Die Devisenkontrolle wird
von Montag ab auf der Grundlage der Abwer-
tung« des Belga von 28 v. f). gehandhabt Aus
dem Auslande finb, wie amtlich mitgeteilt wird,
beträchtliche Rachfragen nach belgsrijen Renten
eingegangen. Die Regierung hat sich in dem Mi-
nisterrat weiter mit den P re i stre i be re i e n
beschäftigt, die die Ankitndigung der Betga-Ab-
wertung teilweise schon heroorgerufe‘n‘hnt. Von
zuftändiger Stelle wird mitgeteilt, daß die not-
ivendigen Maßnahmen schon ergriffen Wen nsu
eine ungerechtfertigte Preissteigspussg zu rn-
hindern.

Konstruktion-trauten

l

L

Reichsmiiiisters der Finanzen verfiigt werden.
Auf weitere Einzelheiten des Gesetzes kommen

wir noch zurück.

Dev leint-ergehen in ta‘ho‘ifchen Klöstern
Verhafiung von Geistlichen unb ertnslcttth

Entgegen timlanfenden falschen Oleriiihten
wird von der Zollfahndungsstelle Berlin folgen-
des mitgeteilt-Mitte März d. Js. fanden wegen
dringend-en Verdachtes schwerer Devise-us unb.
Effektenschiebungen durch die zuständigen Zoll-·
falmdnngsitellen Untersuchungen bei zahlreichen
katholischen ltliistern iui ganzen Reich statt mit
dein Ergebnis-, daß große Vergehen iti deviseni
rechtlicher Hinsicht festgestellt wurden. Soweit sich
bislang übersehen läßt, handelt es sich um Werte
von mindestens 2% Millionen man. Eine Reihe
von Geistlichen, erenssclnveiteru und --Ordeus-
briiderii»befindeii sich in Hast. Einzelheiten
kennen im Interesse der schwebenden Ermitt-
lungen vorerst nicht bekanntgegeben werden.
Weitere Berichte bleiben jedoch vorbehalten.

Politischir Giftniifcher in Danzig
Liigetiberichterstattung einer politischen und

englischer Zeitungen «

Die iti Thorn erscheinende ,,Gazeta Gdansta «
bat unter der Überschrift „Scharfer Zusammen-
ftoß zwischen bem Präsidenten des Danziger Se-
nats und dem Hoheit .iiomitiisitit« des Völker-bun-
d’es7« einen Bericht über eine lltiterredung zwischen
dem Tanzige « Senatspräsideuten (breiter ttnd dem
Völkerbnndskommissar Leiter veröffentlicht, der
grobe linritittigkeiten enthält und ans die Absicht
einer Vergiftung der außenpoliti-
tischen Atmosphäre in Tanzig schließen
läßt. An der erwähnten Bespreclnuig haben, wie
von zttftändigser Danziger Stelle mitgeteilt wird.
außer dem Senatsvräsidenten unb dem Hoheit
Kommissar des Völkerbmides nur zwei hohe Tan-
ziaer Beamte sowie der Mitarbeiter des.Hoh-en
-.Kottismissasrs,- iarchefe Giuitimiaui, teilgenomi
men. Da es selbstverständlich ausgeschlossen ist-
daßeiuer der D.iiiziget« Herren der politisrlisen Zei-
tung Mitteilungen über diese Unterredung ge-
macht hat, fiir die ausdrücklich Bertt«·at.ilichteit ver-
einbart war, wird man erwarten dürfen daß die
sich ans dieser diplomatischen Jttdiskretioner-
gehenden Folgerungen gezogen werden.

DersPolizeipräsident von Danzia hat die »Ga-
zeta Gdanska« für das Gebiet der Freien Stadt
Danzig verboten. ‚ «

Der hohe Kommissar des Völkerbundes in
Danzig, Lester, hat der ,,Gazeta Gdanska« eine
Berichtigiing übersandt. Der Vätkerbundskom-
misfar stellt darin fest, daß die Meldung der ,,Ga-
zeta Gdanska« völlig unautorisiertund
ungenausri; - - ‑

Mehrere englische Blätter hatten die Behaup-
tung gebracht, daß es zwischen dem Ober-kommu-
far des Völkerbmides in Sauna, Lester, unb dem
Präsidenten des «»anziger Senats,· Greiser,« zu
Zwistigkeiten gekommen ‚fei. Der«.sozialift-isc«he
,.Dailh- Herald« behauptete sogar unter der liber-
schrist ,,Nazifiihrer beleidigt den Völkerbunds-
tommissar«: Greiser habe Leiter gesagt, daß man
ihn zwingen werbe, bie Stadt zu verlassen. Als
Lester nach dieser Vesprechung durrh die Stadt
gefahren sei, habe das Publikum unter Nieder-
rufen den Kraftwagen mit Dreck beschmissen.
Leiter erklärte in einer televhonischen Unter-
rednng mit dem »Dailh llliirror«, daß die ganzen
Geriichte nichts als ein Gewebe von
Litgen seien. »Ich möchte, daß diese Lügen
öffentlich dementiert werden. Ich bin nicht von
dem Präsidenten des Senats beleidigt worden.
Auch hat man nicht angedroht, daß man mich aus
der Stadt hinaustreiben würde. Keine Menschen-
tuenge hat sich angesammelt oder Dreck gegen meinen Kraftivagen geschmissen Es trifft voll-
tommen zu, daß ich Besprechungen mit Herrn
Streiter gehabt hatte, aber sie waren freund-
ssb a ft ' ith e r N at u r und bezogen lich aus die
«·.’.s2ukiger. Vet«f.iisttng.« -
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KdFsiirlauber wieder daheim.
’D-r. Leh zur Begriiszung anwesend.

Nach 19tägiger Fahrt nach Portugal und
Madeira kehrten am Freitag früh die „straft durch
Freude«-Cchifse· »Der Deutsche«. »St. Louis« unb
,.Ozeana« in die Heimat zurück. Während die
»St» Louis« und die »Ozeana« ihre Fahrgäfte
nach Hamburg brachten, lief der Dampfer »Der
Deutsche« des Norddeutschen Lloyd seinen
Heimat-baten Bremerhaven an, wo Reichs-
organisationssleiter «l)sr. Ley die Urlauber auf
deutscheni Boden willkommen hieß.

Nachdem die Urian-der die Heimreise an-
getreten hatten. versammelte sich die gesamte
ibtninischaft des Dampfers auf dem Promenadens
deck, wo einer ihrer Kameraden, der Steward
Wilhelm Brunsn für e i n e kii h n e R ett u n g s-
tat im Auftrag des Führers geehrt wurde.
Brnns hatte am 20. Juni 1934 bei der Stran-

in Leipzig fand am Sonnabend nachmittag mit
einer großen Kundgebung ihren feierlichen Av-
schluß. {fieichsorganifationsleiter Dir-. Lei) in
Begleitung der
und Sprenger führte u. a. aus:"

Kundgebung erlebt, in ber bie Welt und unser
Volk hörten, dafz es in Deutschland einen Unter-
schied zwischen Wirtschaft und Sozialpolitik nicht
mehr gibt.
beste Sozialpolitik auch die beste Wirtschafts-
politik ist. Nicht im Erheben der Sache über die
Person, nicht im Kämpfen des Menschen mit der

dung des Dampfers -»Dresden" an ber nor-
ivegischien Küste unter Einfatz seines Lebens zwei
ins Wasser gestiirzte Frauen vom Tode des Er-
trinkens gerettet.
sSteward im Namen der Deutschen Arbeitsfront
zund der NsSsGemeinschaft »Kraft durch Freude«
eine goldene Uhr.
Vreineiis, III-in Heiden heftete Bruns im Namen
des Führers die Rettungsmedaille an die Brust
nnd überreichte ihm eine von Adolf Hitler persön-
lich iiiiterzeichnete Urkunde.

gaben sich kurze Zeit später zum Empfang der auf
der»»St. Louis« nnd der »Ozeana« von Madeira
zurückkehren-den Volksgenossen mit dem Flugzeug

szr. Sei) überreichte dem

Der regierende Bürgermeister

Ulr. Ley und Reichsamtsleiter Laverenz be-

nach Hamburg.

Gesetz zur Förderung des «

Sache, sondern im Erheben des Menschen zum
herren über alle Dinge sehen wir bie soziale Er-
füllung unseres Wollens.
Präsidenten Dr. Schacht das Abkomnien nach
langer Prüfung getroffen. Fast ein halbes Jahr
ist darüber vergangen.
einen Augenblickserfolg zu erhaschen, dieses Ab-
kommen gemacht.

dernifse haben, so weiß ich bas.
dieser Plan mindestens zwei Jahre zur
Erfüllung braucht.
darum, Funktionäre der Aibeitsfront und Funk-
tionäre der geiverblichen Wirtschaft zusammen-
anführen, sondern darum. die verantwortlichen
Menschen, die an der Drehbank stehen,.die in der
Praxis tätig sind, zusammeiizubringen. Wir
müssen die Menschen zufammenbringen. Wir
dürfen sie nicht loslassen.Wohnungsbaiies.

Seniungsbetrag der Gebäudeentschuldungssieuer
als Anleihe.

Amtlich wird mitgeteilt: Die Reichsregierung
hat ein Gesetz über die Förderung des Wohnungs-
banes beschlossen. Durch dieses Gesetz sollen die
Mittel beschafft werden, deren es zur ‘Behebung
der immer größer werdenden Not auf dem Ge-
biet des Kleinwohnungsmarktes bedarf.

Der Reichsminifter der Finanzen wird ermächtigt,
einen Betrag bis zu 50 Millionen ‚72.16 aus den Mit-
teln zur Gewährung von Eheftandsdarlehen für  

illillllii in Leiviliek hineinkam-Tanne
Iir. Leb spricht bei einer großen Gchiuizlnndgebung

Die Reichstagung der Deutschen Arbeitsfront

Reichsstatthalter Mutsrhuinnn

Wir haben vor einigen Tagen hier eine

Wir haben dokumentiert, daß die

c(ich habe mit dem

Wir haben nicht, um

Wenn man mir sagt: Sie werden viele hin-
Ich weiß. daß

Es handelt sich nicht

klar, daß es eine Aufgabe von ungeheurer Größe
ist, die vor uns liegt.
st e i n. Von ihr hängt es ab, ob die soziale Ord-
nung in Deutschland so sein wird, wie wir wollen.

Sie ist der Schluß-

Wie bauen wir die Selbstverwaltung und
wie ordnen wir das Verhältnis der Arbeits-
front und der gewerblichen Wirtschaft zu

einer Selbstverwaltung?

Wenn wir Unternehmer und Arbeitnehmer

zu diesem Zweck zusammenbringen, so darf das-
aus nicht ein demokratisches Institut, ein neues
Parlament werben.
beitsansfchüffe,
im-aftsiammern,

Der Vertrauensrat, die Ar-
die Gan-Arbeits- unb Wirt-
die Reichsarbeitss und Wirt-

I
i NMK Abschüitt fis dem italieiiifchs

abessinifchen Streit. »
Waffenfendungen für Abesfinien über Französisch-

Somalilanb.

Die abessinische Regierung hat den italienischen
Gegenvorschlag zum Austausch der beidenfeitigen

Schriftftücke über den Zwischenfall von Ual-Ual
und ihre eingehende gemeinsame Prüfung durch
den italienischen Gesandten in Addis Abeba unb
den abessinifchen Außenminister
Jn politischen italienischen Kreisen wird erklärt,
daß damit die direkten Verhandlungen nicht ab-
geschlossen seien und auch kein Bruch vorliege.
Man verweist auf die letzte italienische Note an
den Välkerbund, in der sich Italien grundsätzlich
bereit erklärt, das Verfahren des Artikels V des
italienisch-abesfinifchen Vertrages von 1928 und
die darin vorgesehene Bildung eines Schlichtungs

abgelehnt

 
Wir find uns darüber

nicht nur der Wohnungsnot fteuerii, sondern auch zu
einer weiteren wesentlichen Verminderung der Ar-
beitslosigkeit beitragen wird.

Zuchtbaus für Anhänger der
Schwarzen From.

Urteil bes Tsuli’egerichtehofee.

Der Volksgeriehtshof füllte am Sonnabend in
Berlin das Urteil gegenlsAnhänger der Schwar-

Zwecke der Kleinfiedlung und des Wohnungsbaues zu zen Front, die bis in den Herbst 1934 hinein die
verwenden. Außerdem sollen die durch die Senkung hocljsverräterischeii Ziele des in Prig fitienden
oer Gebäudeentfchuldungsfteuer ab 1. April freiweri 930lionalbolfwei-biften Otto ätraffer biirch 625er—
benben Mittel Zwecken des Wohnungsbaues nutzbar
gemacht werben. Die Eigentümer von (Brunhitücten,
beren Gebäudeentschuldungsfteuer ab 1. April um 25 stützt haben.

stellung und Verbreitung iibler Henfchristen unter-
Die Führung des staatsfeindlichen

o. t"). gesenkt mich. sollen diesen Senkungss Unternehmens lag in den Händ-en Les thährizien
betrog dem Reich als Anleihe zur Ver-
fü gu n g fte l l en. Die Reichsregierung ist durch
die Maßnahme in der Lage, für das Rechnungsfahr

(Erich Schmidt, der zu fünf Jahren Zucht-
baue. verurteilt wurbe. Bei sieben weiteren An-

i1935 ein Wohnungsbauprogramm durchzuführen, das gellagien erginkilln Zukthhausurteile zwischen bier
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dein iliiillriuen braut.
Persönliche Erinnerungen am Geburtstage des

tIlltreichßtanglerß (1. steril).

Von Paul Lindenberg.

»Die Ruhe vor dem Sturm«, sagte mir Ober-
förster Lange am 23, März, als ich ihm meine
Verwunderung aiissprach, daß man bisher wenig
in Friedrichsruh vom bevorstehenden großen Er-
eignis merke. »Sie werden genug zu tun be-
kommenl Und wenn ich Ihnen nutzen kann, Sie
wissen, es geschieht gern!” Diesem prächtigen
i‘iorftmanne, der das vollste Vertrauen Bismarcks
genoß, verdanke ich, daß ich manches fehen, hören
unb beobachten konnte, was anderen nicht ermög-
licht war.

Es ging noch still zu im Friedrichsruher Her-
renhaufe. in fcbweigeuber Erwartung. »Die bei-
den Söhne waren anwesend, die Tochter, Grgfin
anbau. mit Mann und Kindern, die Grafiu
ovos, Lenbach Schwentnger. Als man von den

kommenden Ereigniser sprach- meinte Bismarclx
»Noch allem was man mir fagt. werben große
Vorbereitungen getroffen. um mir Liebe und
Wohlwollen an meinem Geburtstage zu er-
weisen. Haß ist ansteckend, ich hab’s erfahren,
aber auch bie Liebe. Dann vergißt man alled-
ipas man je an Haß erfahren bat."

Er war besonders uter Stimmung, plan-
derte angeregt bei der riihftückss und Mittwo-
tafel, bedeutsame Zeitfragen wurden ein-sehend
erörtert. So manche Stunde kürzte er sich durch
das Lesen der Erinnerungen einiger Generale
des ersten Napoleon. für den er stets viel Inter-
esse gehabt. An Gästen aus der Nachbarschaft
fehlte es nicht, ihm waren diese Mahlzetten nach
alter germanischer Sitte immer willkommen; auch
hier gab er sich einfach und liebenswürdig, schaute
jedes gute Wort und nicht minder jeden guten
Scherz. Als er bei dieser Gelegenheit einmal
erwähnte, daß er während ber letzten Nacht
fihlaflofe Stunden gehabt, fragte ihn die hübsche,
elegante Gattin des in der Nähe begüterteu
Oberst von Goldaminer, ob er dann an die großen
Taten der WelBesJichte gedacht. Diamant:
»Gott bewahrei a achte ich mir aus. wie schön
dieser oder jener Platz im Walde fein wird, so-
bald das iunge Laub lommt!” —-

Allmählich legte die Drifcbaft festlichen Schmuck
an. ahnen. Banner-. Wimpel, Girlanden, alles
sehr cblicbt. Auch das Schloå wurde bekränzt.
Der Mittag des 25. März bra e die erste Feier-
lichkeit: die Landtags-s und Reichstags-
abgeordneten trafen aus Berlin ein.
Man stand in Gruppen auf dem Bahnftelg um-
her. um nach dem Park zu gehen wo der Emp-
fana durch den Fürsten stattfinden fo»llte. Plötz-
lich ein Drangen und Fragen: Fürit Bismarck
ist unerwartet erschienen. Raaend die Gestalt
voll Größe nnd Frische, auf dem Haupt der stah-
lerne Helm, zur linken Seite der Pallafih mit
der rechten Hand sich auf einen derben Natur-
itock stützend. 't’iber der uniform den bechtgrauen
Mantel mit gelben Aufschlägen und breitem Pelz-
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fragen. Sofort umringte ihn ein enger» Kreis
meist persönlich bekannter. von denen er einzelne
mit festem Händedruck begrüßte. Durchdringend
blickten feine großen blauen Angen. sie schweiften
suchend umher- merkten die finden; »Ach- so man-
cher meiner alten Freunde ist gestorben, ich finde
ihn nicht mehr in Ihren bleiben!” Nach kurzer
Pause: »Aber man erkennt ja die Herren heute
gar nicht wiederl Warum haben Sie Zplinder
auf? Das ist man in Friedrichsruhgar nicht ge-
wähnt, Sie kommen ja hier in eine Wildnisl
Sinn. jedenfalls freut es mich. daß ich die Herren
hier fchoii auf meinem Gebiet begrüßen durfte.
und nun können wir wohl gehent«» Auf die Be-
merkung, daß man noch den Zug mit den »Welche-
tagsmitgliedern erwarte, uieinte er lachelnd:
»Ja, dürfen die denn ?"

Die eigentliche Begrüßung fand kurz danach im
Park ftatt. Bismarck ergriff nach den Reden der
drei Präsidenten das Wort, zunächst stockend,
dann in tiefwirkender Weise seinen nationalen
Gefühlen Ausdruck gebend. Als er von feinen
verstorbenen Mitarbeitern sprach, mit denen er
das Verdienst teile. »vor allem mit meinem hoch-
feligen . . .". perfagte ihm die Stimme. Man
merkte ihm feine innere Bewegung an, in feinen
Zügen zuckte es, schwer atmete feine Brust, er
suchte feiner Rührung Herr zu werden, die auf
uns stark überging. ' Endlich fand er die Fassung
wieder und fuhr fort: »alten Herrn,
dem Kaiser Wilhelm-»

Während die Mehrzahl, von den Grafen Her-
bert nnd Wilhelm geführt, durch den Park wan-
derte. blieb ich mit einigen bekannten Abgeord-
neten nahe dem Eingang des Schlosses. Nach
einem halben Stündchen erschien Graf Raneiau
und tagte: »Wenn einige der Herren noch ein-
treten wollen . . ." Und ob wir ipollteni Wir
gelangten in das Vorgemach des großen Specie-
zimmerd, in welchem an langem HTiscbe noch die
Geladenen versammelt waren. Bismarck saß an
der Spitze und entloclte mächtige Ranchwolken
der langen Pfeife. Das Frühstück war schon zu Ende.
Der getreue Kammerdiener Pinnow hatte und
entdeckt und brachte kühlen Champagner, Graf
Bill ging mit der Zigarrenkcfte umher und be-
dachte auch uns. Dann gesellte sich Schweiiingei
zu und- auf eine Frage nach dem Befinden des
Fürsten erwiderte er: »Ich fage ihm immer, wenn
er einmal flaat: »Durchlaucht sollen froh fein.
daß Sie noch klagen könneni« Es find ia kleine
Leiden. Erkältungem bei feinen häufigen Spa-
ziergängen und Fahrten nicht zu vermeiden. Er
vermißt lehr, daß er nicht mehr zu Pferd steigen
und durch den Forft streifen kannt«

Plötzlich stand Fürst Bismarck in der Tür.
Schweninger lächelnd fragend; „Nun. habe ich
heute gut bestanden, duce medlco? Aber vordem
morgigen Tag fürchte ich mich. der wird der
fchwerftet” Präsident v. Keller trat zum Jürfteiu
sich perabsasiedend Btsinarck erinnerte daran,
daß er in diesem Jahre auch fein alifahrigeo Ju-
biläuin als Parlanientarier begebe. Denn er
habe ‚18/15. in der Anfangezeit teils-r parlamen-
tarifcheu Tätigkeit, ein Referat exs lieu miiiien:
»Es war nicht lehr ausregend und ··«.-»i,si.g, über

schaftskaminern
Selbstverwaltung die die
über diesem Apparat steht der Staat.
perschaften der Selbstverwaltung beraten

große Aufgabe.

der Allgemeinheit kommt. Der Staat

wurde.

zu machen, was ich mir darunter vorstelle.«

sind die Kärperschaften der
sllrbeitsfront führt.

Die Kör-
unb

empfehlen und vor allem einigen fie, das ist ihre
Das bedeutet nicht, daß Arbeit-

nehmer unb Unternehmer überstiinmt werden
Nein, sie müssen sich einigen aus Erkenntnis,aus
Vernunftsgründen. Der Staat als oberster Rich-
ter über allein schreitet nur dann ein, wenn wirt-
lich einmal eine (Einigung in einer Frage nicht
möglich ist oder wenn eine (Einigung auf Kosten

vertritt
allein die Nation, die Interessen des Volkes-. Der
Führer hat mir vorgeftern erklärt: »Ich freue
mich darüber, daß dieses Abkoninsen getroffen

Es ist richtig und es wird groß
se i n, wenn Sie beide es verstehen, das daraus

ausschusses einzuleiten.

gesperrt worden ist.

natürlich fei.

Dschiibuto (Franzäsisch-Somaliland)
worden sind

erteilt wird.

Großes Aufsehen erregt im Zusammenhang
mit dem Streit zwischen Italien und Abesfinien
eine Reutermeldung aus Aden, daß der Urlan
für sämtliche Beamte des britischen Somalilandes

Es werde darauf hinge-
wiesen, daß es sich um eine reine Borsichtsmaß-
nahme hanble, die angeficht der grfpaiinten Ve-
ziehiingen zwischen Italien unb Abefsinien nur

Aus zuverlässiger Quelle verlautet, daß In u-
seiide von Kisten mit Waffen lind
Muiiitioii für Abessinien im hafen von

angehaüen
und daß ihre Weiterbefördernng

noch davon abhängt, ob bie Genehmigung dazu

 

und zwei Sinnen. Drei Angeklagte kamen mit
lüesängiiisstmsen von einem Jahr sechs Monaten
bis zu einem Jahr davon. In einem Falle wurde
das Verfahren eingestellt und in zwei weiteren er-
folgte Freisprnch

Wie der Vorsitzende in der Urteilsbegriindung
betonte, hat die Beweisaufnahnie ergeben, dass

Otto Strasscr seine unveralitiuortlichc lfaetztiitigieit
nach bem i’ll, Juni b. Js. in noch schärferer Weise
als vorher fortgesetzt hat.
Erich Schmidt hat bis zum September 1934 ins-
gefamt drei Reisen nach Prag unternommen und

sich hier mit Otto Strasfer in Verbindung gesetzt.
Ju Prag hat er auch eine deutsche Teckadresse
hinterlassen, an die im Maiunsd Juni b. Js. zwei
Pakete mit Zeitungen und Drurkschriften der
SrlzliiiarzenFront gesandt wurden.

Der Hauptangeklagte

Sonnabend

fand-—-Südanierika 
Luni-oft in 3 Tagen nach büdanierita
Eröffnung des beschleunigten Liiftsiostdictistes.

Jst Anwesenheit der diploniatiscllen Vertretun-
(Yen der siidsameribanisclren Staaten eröffneten am

abend der tiieichsvertehrsminister
Freiherr von EltzsRiibenach und Si-iatsselretär
Generallenlnant tDiilch auf dem Flughafen Tem-
tiellwf den beschleunigten Lnslbostdienst Deutsch-
» Damit errichtet die deutsche
Luflhausa nicht nur bie ersten. sondern auch die
allmiichentlid) schnellsten durchgehend mit Flug-
seligen betriebenen Lustpostiierbiuduiigeii zwischen
Europa und Siidamerita Die Beförderungszeit
der Luftpost wird dadurch v o n 5 b i s b« T age n
aufdrei Tags-beschleunigt

“Sie Flugniascbine .,l1 Anton« trat unter Füh-
rung des Flugkapitäns Heim nach den Eröff-
nungsfeierlirhkeiten den ersten Flug um 22,50
Uhr au.‘
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ne Verteiliina von Torfftreu in der Corigendens
anstatt zu ilct'ermiinbe!"
' Der folgende Tag war alfo der »fcbwerfte",
er brachte den Besuch des Kaisers, der» den
Fürsten im Namen der Armee beglückioiinichen
‚rollte. Infauterien tiavallerie, Artillerie auf
dem an den fürstlichen ‘Bart stoßenden älterer. Alb
der Wagen mit dem Fürsten, der wiederum Kü-
raffieruniforni trug, erschien. fprenate der Kaiser
in gestreckteni Galopp auf ihn »zu, dem Fürsten
mit einigen Worten die Hand reichend. Zur linken
Zeite des Wagens- der langsam unter dem Spiel
aller ziapellenzu den Truppen vorüberfuhr, ritt
der Kaiser. In der Mitte des Feldes wurde Halt
gemacht. ber tiaiser richtete feine beglückwün-
.chendeu Worte an Visuiarch sie fchließend: »Und
nun empfangen (i'm. Durchlaurht meine Geburts-
tagsgabe, ein Schwert, die vornehmste Waffe der
·(.bermanen.« dabei überreichte er einen goldenen
il’allafrb. Bismarcksverließ den inanen. ben Man-
tel»abweriend. seit und sicher schritt er auf ben
Kaiier zu, an ihn einige Dankes-warte richtend.
Dann wandte sich der tiaiser zu den Truppem
‚.trameraben. der Fürst von Bisiiiarck, Herzog
von Lauenburg. er lebe hoch- hoch. hochl« —-

Nacb diesem bewegten Tage trat etwas Ruhe
ein« Der Fürst nahm feine gewohnte Lebens-
weise wieder auf. Bis zur neunten. manchmal
auch zehnten Morgenstunde blieben die weißen
sienfterläden feines zu ebener Erde gelegenen
Schlafgemakhes und des benachbarten Arbeits-
zimniers feft gefchloffen. Frühstück und Mittag
wurden zu den gewohnten Zeiten eingenommen
Der Fürst sprach hierbei den Speisen wacker an
und verschmähte auch nie den nötigen »Aufguß«
‑‑ am Tage der Parlamentarier zum Frühstück
zwei Flaschen köftlicbeu Rieslinger, dann noch
einige Gläser Sekt. Bis zur 11. Abendftunde
blieb er nieift auf. wenige Minuten brauchte er
iuni Auskleidem alles ging kurz, militärifch.
In bieten Zwischentagen trafen animier-

brochen aus allen Weltteilen Geschenke ein.
Kisten türmten sich auf Kasten und wurden von
den flinken Händen junger Forftbeamter ausge-
packt. Bald waren mehrere Gemächer bis zum
letzten sB'liihchen gefüllt. eine erdrückende Fülle.
wertvolles unb Nichtfges, Giitgeinetnted, Ge-
schmackvolles und Gefchmaiklofed bunt durchein-
ander. Bidniarck befichttgte mehrmals die Gaben.
Bei einer ihn darftellenden Statuette äußerte er:
»Gut gemeint, aber nicht ähnlichi Merkwürdig,
daß mich die Künstler immer ohne Unterlippe
darstellen, dad ist falfch; fie ist bei mir ausge-
sprochen vorhanden, nicht zu sehr, denn das
würde Eigenfinn bedeuten — der war mir immer
fremd, wenn ich bessere Ansichten fand, als die
meinen!” -- Einmal bemerkte er: «Diebmal
stimmt es nicht, daß sich die Dankbar-
keit zurück-sieht, wenn man feine
Pflicht getan iati« Besondere Depefchen
wurden ihm vorgelegt. bie wichtigsten beantwor-
tete er sofort felbft. Viel Vergnügen bereitete
ihm ein Drahtgrnß ans Frankfurt a. Q: »Secbb
Senilnaristinnem die heute ihr Eramen machen.
senden ihre ehrerbietinften Glückwünfcbe zum Ge-
burtstage und bitten Ew. Durchlancht. für· fie den Daumen halten zu wollen." Und nicht minder
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eine Postkarte mit zwei Mark Nachiiahme, aufder ein Bremer Maschinenbauer graculierte,»im
Namen 3 dürftiger Stehlen“.
7. Die gute Laune des Fürsten hielt in dieer
ragen, in denen ihn die Gesichtsscbmerzen per-
uhonten, an. ebenso fein Appetit. Am 28. März
frühftticlte Pi. dreimal. gelegentlich der Abreise
der« Halbexitadter fiiiraifiere. der Ankunft des
Isriuzen Heinrich und des Besuches des Groß-
iüriten von Baden. Als ihm Schweninger Vor-
würfe machte, tagte Bismarck scherzeud: „Man-
vais coeur, bon erstarrten-« und fragte. nachdem er
ben Austern alle Ehre angetan: »Wo find denn
die ti·t·ebiheier geblieben, fie finb doch gestern ein-
getroffen?“ Nachdem man sie gebracht, per-
ichwand schnell ein Dutzend. Mit dem sechs-
fahrigen Sohn Waldemar des Prinzen Heinrich
plauderte er in reizender Weise.
Nun war der 1. A ril heran ekoms

meu. mit linder Luft uiid Sonnenschein Der
Fürit war, wie gewöhnlich, gegen 9 Uhr aufge-
standen, Der »erste Gratulant. schon am Vett,
war Professor Schweningen der mit einigen hüb-
schen Versen 80 La France-Rosen überreichte.
»Bleiben »Durchlaucht heute nur eine halbe
Stunde langer liegen." hatte er gebeten. aber
Bisinarck war dein Wunsche nicht gefolgt. Im
Laufe des Vormittags befichtigte er mehrmals die
herrlichen Blumenfpenden, die auf der Rasen-
flache vor bem Schloß ausgebreitet waren. Mit
einem Ictfen Seufzer sagte er zu Oberförfter
bange: »Ich wollte, es wäre erst Abendl«

Und diefer Wunsch war durchaus zu ver-
stehen. Erst empfing er. während unter den
Fenstern des Speifefaals Militärmufitkorpd kon-
.extiertei·i. eine Abordnung der Gretfswalder
. ager, bei denen er einst als Giniähriger ge«
Lienbnind eine feines Küraffierreaiments von
Sei-blitz. Um 1 Uhr mittags erschienen dann in
langem Zuge die Rektoren der deutschen
Hochschulen in ihren farbigen Talaren und
Ornatem und auch diesem Empfang konnte ich,
obwohl der Zutritt streng verboten war. im Ne-
bengemach beiwohnen. Auf die Glückwunf rede
des Rektors der Berliner Universität Pro effor
Pfleiderer, antwortete Bis-markt. nicht feierlich-
was ihm ia überhaupt nicht lag. sondern mehr
plaudernd. mit einem bebaglich-gemütvollen Ton-
fall, mit feinem Humor und liebendwürdtger
Ironie. Nur einmal nahm feine Stimme einen
lebhafteren Klang an. als er tagte: »Wenn ich
keine Feinde hätte, würde ich auch keine Freunde
haben, das Leben ift Flamin in der ganzen Schän-
fung, unb ohne·innere Kämpfe kommen wir zu-
letzt beim Chinesentuin an und versteinern.
Ohne Kampf kein eben. nur muß
man in allen Kämpfen, sobald die
nationale Frage auftaucht, doch
immer einen Sammelvunkt haben,
und der ift für und das Reicht« —-

{Die ardßte Huldigung unb. wie ich erfuhr,
bie denkbar grüßte Freude bereitete an diesem
Tage dem Fürsten die deutsche Studenten-
fcb aft. Ihrer 6000 waren berbeigeetlt, zum Teil
aus weiter gerne. um bem greifen Herab persön- au RAPHAEL-flim- um ihm ihre Dankbarkeit
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· gabelig nnd provinziellen
Zobten am Berge, 1. April 1935.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

—- Die NSDAP., Ortsgruppe Zobtem
hielt am Sonnabend, den 30. März d. J.,
abends 8 Uhr im Saale des Gasthofes »Zum
goldenen Kreuz«, hier eine öffentliche Versamm-
lung ab, welche leider schwach besucht war. Der
Ortsgruppenleiter, Pg.Schupäius, eröffnete die-
selbe und erhielt der für den bend gewonnene
Reichsredner Gerhard Bartsch aus Reichs-
hennersdorf bei Landeshut das Wort zu
feinem Vortrage über das Thema: »Was
uns nottuti« Der Redner ging in seinem
Vortrage von der Machtübernahme Adolf
Sitlers am 30. Januar 1933 aus und
erwähnte u. a., Daß, Da keine Zeit vorhanden
war, Feste zu feiern, unser Führer gleich
an die Ausführung seiner Ziele ging,
um Deutschland aus dem zerrütteten und
verwahrlosten Zustande auf geordnete Bahnen
zu bringen und das deutsche Volk zu einer
wahren Volksgemeinschaft zu machen. Der
Nationalfozialismus kann in den 2 Jahren
feit Der Machtübernahme mit Stolz und
Genugtuung auf die bisherigen Erfolge
zurückblicken. Aber noch steht demselben die
Ausführung weiterer Aufgaben bevor und
werden auch diese von ihm gelöst werden.
Der Nationalsozialismus ist von unserem
Führer Adolf Hitler auf gutem, dauer-
haften Fundament errichtet und wird der-
etbe Jahrhunderte hindurch den kommenden
Generationen zur Richtschnur Dienen. Wir
alle müssen unserem Führer von ganzem
Herzen dankbar sein, daß er uns vor dem
Abgrund des Bolschewismus gerettet hat.
Dank der innenpolitischen Erfolge hat unser
Führer durch Einführung der Wehrpflicht
Deutschland wieder zu einem Machtfaktor
unter den übrigen Völkern gemacht.
Vorher hatten die Völker über den Kopf
des wehr- und waffeiiloseii Deutschland
ihre Beschlüsse gefaßt, aber jetzt können die-
selben Weltpolitik ohne Deutschland nicht
mehr machen. Ferner sprach der Vortragende,
wie es unserem Führer Adolf Hitler fort-
während am Herzen liegt, die Arbeitslosen-
zifser zu ermäßigen und daß es ihm gelungen
ist, durch Einführung des Arbeitsdienstes,
Bau der Reichsautobahnen u. a. Reichsarbeiten
einen großen Prozentsatz der bisherigen Arbeits-
losen wieder in den Arbeitsprozeß einzureihen.
Der Arbeitsdienst muß künftig dem Wehrdienft
vorangehen. Wer die Ehre hat, Soldat zu
werden, muß sich dieser Ehre dadurch würdig
erweisen, daß er vorher als Arbeitsmann in
Ehren gedient hat. Dies gilt insbesondere
für alle künftigen Führer der Wehrmacht, die
Unterosfiziere und Offiziere. Auch auf sozialem
Gebiet hat unser Führer für die Not unserer
armen und ärmsten Volksgenossen gesorgt.
So rief er das Winterhilfswerk ins Leben,
das überall zum größten Segen sich aus-
wirkt. Durch die Einrichtung der NS.-Gemein-
schaft »Kraft durch Freude« sorgte unser Führer
dafür, daß es unseren armen Volksgenossen
vergönnt ist, für billige Reifekosten die Schön-
heiten unseres deutschen Vaterlandes kennen
zu lernen. Der Redner schilderte in seinem
Vortrage, welche Aufgaben uns noch bevor-
stehen, um wahre Nationalsozialisten zu werden.
Nationalsozialist heißt: Jeder Pflicht dem
Staate gegenüber vollan gerecht zu werden.
Zum Schluß seiner Ausführungen machte der
Redner darauf aufmerksam, daß wir stets die
gefallenen 2 Millionen deutscher Krieger und
die gefallenen SA.-Männer, voran Horsi
Wessel, vor Augen halten möchten, Die ihr
Blut für Deutschland dahingaben, damit es
lebe. Auch unser Ziel muß stets nur fein:
Deutschland und nichts als Deutschland.
Der Vortragende erntete für seine
lehrreichen und interessanten Ausführungen
lebhaften Beifall. Hierauf sprach der
Ortsgruppenleiter das Schlußwort. Mit
einem dreifachen „Sieg-Seil” auf unferen
Führer Adolf Hitler und dem Gesange der
1.Strophedes HorstWessel-LiedeswurdedieVer-
sammlung vom Qrtsgruppenleiter geschlossen.

-- Wetter in Zobten und Umgegend
am 1. April, früh 7 um. Barometer =
766,9 mm, stark gefallen, gestern früh =
763,4 mm, Thermometer = +1,60 C., Tief-
temperatur nachts = —1,0°, über Dem
Boden· = —- 1,60, Maximum gestern = 5,0 0,
Minimum = —26°, Bodentemperatur =
-—‘4,6°‚ relative Feuchtigkeit 78%, in
1 cbm Luft == 4,290 g Wasser, Wind
== 660}, ßet’oölfung = 9I“)l beß Himmels

bedeckt, hohe Schicht- und Regenwolke, Zug
aus S., Fernsicht = 12—-14 km, Schneedecke
= Flecken.

Deutscher Bauer, Dich ruft die Pflichti
Ein Volk, dein der Bauer fehlt, ist wie

ein Baum ohne Wurzeln. Der Bauer bildet
die Grundla e jedes Volkstums; wo keine
Grundlage, eine feste Basis vorhanden ist,   

kann auch kein fester Bau aufgerichtet werben.
Kein Haus ohne Fundament lDieses Fundament
zu schaffen, ist Aufgabe des deutschen Bauern.

Die deutsche Jugend muß er wieder an
die Scholle fesseln. Dazu reicht ihm die
Reichsregierung die Hand. Durch die Reichs-
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits-
losenversicherung gibt sie ihm die Mittel, um
diesen Gedanken zu verwirklichen. Deutscher
Bauer, von Dir hängt es ab, wie Du diese
Hilfe gebrauchen willst. Der Mangel an
jugendlichen Arbeitskräften soll durch die
Landhilfe ausgeglichen werden.

Zweck der Landhilfe ist, dem deutschen
Bauern, vor allem aber dem Kleinbetrieb,
durch Zuführung städtischer Jugendlicher,
welche bisher noch nicht in der Landwirtschaft
tätig waren, Unterstützung angedeihen zu
lassen. Das Arbeitsamt übernimmt die
Förderung in finanzieller Hinsicht und die
Betreuung der Jugendlichen. ·

Der Bauer hat die Aufgabe. diese jungen
Menschen, die ihm durch die Landhilfe
anvertraut werden, in die Landwirtschaftl
einzuführen, sie in die häusliche Gemeinschaft
aufzunehmen und an die Schalle zu fesseln.
Ein Kamerad, ein kluger Beraier soll er dem
jungen Menschen sein.

Durch die Tat muß er beweisen, daß er
den Sinn der Maßnahmen der Reichs-
regierung verstanden hat und daß er bereit
ist, sein Volkstum mit aufbauen zu helfen.

Jeder Bauer muß es als seine Ehrenpflicht
betrachten, einen Landhelfer zusätzlich zu
beschäftigen und während der Vertragsdauer
von 12 Monaten zu tüchtigen und wertvollen
deutschen Menschen heranzubilden. Der Groß-
betrieb, d. h. Betriebe über 100 Morgen,
müssen sich endlich entschließen, eine Familie
evtl. als Latidhelferfamilie einzustellen, damit
ledige Kräfte wieder für den Kleinbesitz frei
werden. Bei Einstellung von verheirateten
Landarbeitern als Landhelferfamilie wird
gleichfalls ein nicht unbeträchtlicher Zuschuß
von seiten des Arbeitsamtes gezahlt.
Voraussetzung ist allerdings auch hier, daß
Es säch um die Mehreinstellung einer Familie
an elt.

Erst dann hat der Bauer den Beweisf
erbracht, daß er den Appell,« den der Führer
an ihn richtete, wahrhaft verstand und daß
es ihm ernst ist mit der Erhaltung seines
Volkstums.

Erholungswerli des Deutschen Volkes.
DerHauptamtsleiterderNSV.,Pg.Hilgenfeldt,

erläßt fol enden Aufruf-
Wiederum tritt die NV.-Volkswohlfahrt an

die Oeffentlichkeit und ruft Männer und
Frauen aller Schichten und Stämme unseres
Volkes zur Mitarbeit an einem Erholungs-
werk des Deutschen Volkes auf. Bereits im
Hilfswerk »Mutter und Kind« ist vieles
geschafft worden —- fehr, fehr viel muß noch
geleistet werden. Annähernd 200 000 Kinder
und rund 40 000 Mütter konnten bisher in
Erholungsheinien Stärkung und Gesundiing
finden und 393 522 Kinder verlebten eine
herrliche Ferienzeit als Pflegekinder bei
unseren deutschen Bauern und Siedlern, bei
unseren Volksgenossen auf dem Lande und
in der Kleinftadt.

Eine solche Erholungszeit in ländlicher
Ruhe, fern der Fast und Unrast der Groß-
ftadt, soll in die em Jahre aber nicht nur
Müttern und Kindern, sondern auch allen
übrigen erholungs- und hilfsbedürftigen
Volksgenossen möglich gemacht werden. Dabei
werden Gegensätze iiberbrückt — Verständnis
zwischen Stadt und Land, zwischen Nord
und Süd geschaffen werden. Der rheinische
Bergarbeiter soll die Bodenftändig eit des
Bauern in Pommern, Bayern oder einem
anderen Teile unseres Vaterlandes kennen
und achten lernen.

Aus einem solchen Kennenlernen erhoffe
ich nach den Erfahrungen des vergangenen z 9
Jahres, daß sich die Verbundenheit aller
deutschen Volksgenossen immer mehr vertiefen
wird zu einer begeisterten Bejahung der
deutschen Zukunft. Dann werden alle guten
Kräfte in unserem Volke wach erusen und
nutzbar gemacht für den Wiederausftieg unseres
Volkes. Auch der letzte Deutsche wird sich
in dein Gemeinschaftserlebnis wiederfinden
als lebendige Zelle im Organismus des
Volkes und frei werden von allen egoistischen
Regungen.

Daher rufe ich alle deutschen Volksgenossen
auf dem Lande und in den Kleinstädten auf,
einen Ferienplatz für ein deutsches Kind oder
einen hilfsbediirftigen Volksgenossen zur
Verfügung zu stellen, damit das Erholungs-
werk des Deutschen Volkes zu einem
überragenden Erfolge geführt wird.

Alle Volksgenossen, welche ein Kind oder
einen erholungsbedürftigen Volksgenossen für
einigeFJseit aufnehmen wollen, bitten wir,
ihre eldung bei dem zugändigen Orts-
grulkpenamtsleiter der NS . abgeben zu
wo en.

Warum höhere
Kartoffelerntenl

Selbst bei weit geringeren Kartoffelernten
wie die, die wir in den letzten Jahren erfreu-
licherweise gehabt haben, würde die Verspr-
gung der deutschen Bevölkerung mit Speise-
kartoffeln ausreichend gesichert fein. Trotzdem
wird im Rahmen der Er eugun sschlacht eine
höhere Kartoffeleriite aPs bis er von der
Flächeneinheit aiigestrebt Warum geschieht
dies? Von der diesjährigeii Ernte von 44 Mil-
lionen Tonnen wurde mehr als ein Drittel
der gesamten Ernte verfüttert; denn die Kar-
toffe ist ein ausgezeichnetes ut»ter»-
mittel und bringt von der lä Jeneinheit
die höchsten Nährstoffmengen. war enthält
e in der Trockensubftanz hauptsäch-
ich Stärke und nur sehr iveni Eiweiß, woran
unsere Futterwirtschaft bekaiin lich am meilten
Mangel leidet; erhält die Landwirtschaft aber
durch den Kartofelbau genügend Stärke-
futtermittel, so kann auf den übrigen
Flächen der Eiweißfutterbau stärker in den
Vordergrund treten, so daß wir auf diesem
Umweg auch zu einer vermehrten Eiweißerzeiii
gung gelangen.

Da die Kartoffel ferner ein gutes Mast-
Lu t t e r m i t t el — besonders für Schweine —
arstellt, so wird durch verstärkte Kartoffel-

Bitterung ie Fetterzeugung erhöht.
uch dies wird im Rahmen der rzeugungss

schlacht angestrebt, führen wir do alljährlich
Fette für viele Millionen Rei smark ein.
Gerade die Schweinemast, eine unserer Haupt-
fettquellen, wird infolge unserer Devifenlage
eine Umftellung auf vermehrte Kartoffelfüttes
rung vornehmen müssen. Denn ein groß Teil
der Schweinehaltereien hatte die Mast auf aus-
ländts Jer Gerste aufgebaut, die sie nun durch
einheimische Futtermittel ersetzen muß. Und
dazu eignet si besonders die Kartoffel. Aber
auch alle an eren Tierarten nelsmen diese
Frucht in rohem und eingesäuertem Zustande
und ebenso die Abfälle der kartoffelverarbeitens
der Jndustrie gerne an.

Der Kartoffel stehen also als Futtermittel
unbegrenzte Absatzmöglichkeiten offen.

Wie ist nun noch eine weitere Stei erung der
Flächenerträge der Kartoffel möin 2 Neben
einer verstärkten Beachtung be erer Boden-
bearbeitung, Düngung und Pf ege muß be-
sonders auf rechtzeitigen Pflanz-  

fel geachtet werden, gleichgültig
ob es si um kleine Parzellen von nur
wenigen uadratmetern im Garten oder um
die Riesenflächeii des Großgrundbe bes
hanDelt. Denn nacheiner Reihe von Ja ren
—- oft schon nach zwei bis drei Jahren —- aut
die Kar offel ab, D. h.‚ fie zei t kümmerliche
Wachstumsformen im Kraut ( lattrollers ei-
nuiig und Versärbuiig) und Lücken im e-
ftanDe. Die dadurch hervorgerufenen Ernte-
verluste betragen allein mehrere hundert
Millionen man. Als Schutzmittel gegen Der-
artige Ausfälle kann nur recht eitiger Saat-
gutivechsel empfo len werden. ie bei seder
anderen Saatgu befchafung ist dabei aber
nur anerkann e aat zu verwenden.
weil Diee vor dem Versaiid auf Gesundheit.
Sortene theit und sreinheit eprüft wird.

Zu dein Pflanzgutwechsel muß Die
fanzgutfürsorge hinzu kommen. d.

.‚ das neue Pflan gut ist getrennt von den
übrigen Kartoffelbesztänden anzubauen, damit
von vornherein Krankheitsübertragungen ver-
Zinbert tverDen. Dabei vermeide man ein-

gntwe

eit-i e Ueberfütterung mit Stickstoff. psla
ie päteren Saatkartoffeln aber enger als d e
um Verbrauch bestimmten. Von gro er Be-
eutung ist ferner die Sortenwah . Ver-
wertun szweck, Rei e eit, Ansprüche an Boden
und K ima und nsälligkeit gegenüber den
Krankheiten müssen hierbei genauestens berück-
sichtigt werden. Die Wirtschaåtsberatun s-
tellen der Kreisbauernschaften g en hierü er
bereitwilligst Auskunft.

Neben er Steigerung Der Erträge ift eine
möglichst restlose Erhaltun des Erntegutes an-
zustreben. gehen heute doäz noch 10 Prozent
während der Aufbewahrung durch gamma.
Keimung usw. verloren. Zweckmäßig hat sich
bei den Futterkartoffeln die Einsäuerung in
gedämpftem Zustand oder ihre Verflorkung er-
wiesen. So aufbewahrt it ihre Haltbarkeit
fast unbegrenzt Die übrigen Kartoffeln werden
möglichst vö ig abgetrocknet und schon im
Her st lgut ver esen in Mieten oder Kellern
unter e racht. Hierbei dürfen sie nicht zu hoch
Esschi stet werden und müssen vor groß.
ärme, Nässe und Tageslicht ausreichen ge-

schützt fein.
Steigerung und Erhaltung der Erträ e
o ne Ausdehnung der Fläche tut not. D e

öglichkeiten da u sind in seder noch so
kleinen Wirtschaft ge eben. Sie auszu-
nutzen ist daterländ fche Pflicht eines
seden subauers und liegt in seinem

eigensten Interesse.

Von der NSV., Abt. ,,Schadenverhütung«,
Gau Schlesien, wird uns folgender Artikel zur
Verfügung gestellt-

Siedlung und Radfahrverliehr.
Weit außerhalb der Großstädte nehmen

Siedlungen einen breiten Raum ein, und
auch an geeigneten Plätzen der Landschaft,
auf Oedländereien, erblicken wir verstreut
Siedlungen. Jn einer kurzen Spanne Zeit
sind in manchen Gegenden Siedlungen
entstanden, die sich über ein meilenweites
Gelände erstrecken, wie z. B. an der Berlin-
Hambuiger Eisenbahn von Spandau über
Seegefeld, Finkenkrug nach Brieseland.

Bei dieser überaus schnellen Entwicklung
ist es nicht möglich, daß die Verkehrs-
verbindungen in dem gleichen Tempo geschaffen
werden. Geeignete Landstraßen und erst
recht Straßenbahnen lassen lange auf sich
warten. Da« zeigt sich nun die Bedeutung
des einfachen Fahrrades im ganzen Verkehr
innerhalb der Siedlungen, mit der nächst-
liegenden Stadt, Bahnstation usw. Klein
und groß, Männer und Frauen machen sich
das Fahrrad dienstbar. Nun ist es aber
Zeit, die Siedlungsbewohner daraufaufmerksem
zu machet-, daß das Fahrrad noch auf lange
Zeit für sie das weitaus nützlichste Verkehrs-
mittel fein kann, wenn sie planmäßig für
diesen Verkehr kreuz und quer geeignete
Fahrstreifen zum Radfahren anlegen und
dafür Sorge tragen, daß dieselben bei
späteren Straßenanlagen nicht wieder
verschwinden.

Es hat sich fchon für manche Siedlungs-
gebiete gezeigt, daß durch den Radfahrverkehr
erst eine völlige Erschließung derselben
möglich wurde. Welchen Wert selbst die
Städte einer guten Verbindung durch
Radfahiwege mit den Siedlungen beimessen,
eit ii. a. das Beispiel der kleinen Stadt
Datteln in Westfalen. Weit Draußen, 7——10
Kilometer weit, liegen Siedlungen. Die Stadt
hat aber dafür gesorgt, daß nach allen
Richtungen hin Radfahiwege angelegt wurden,
so daß ein lebhafter Verkehr der Siedlungs-
bewohner mit der Stadt ermöglicht wurde,
vor allem eine Annehmlichkeit für die werks
tätige Bevölkerung Der Radfahiweg hat für
jede Siedlung eine Bedeutung von ungeahnter
Tragweite. Man möge darum von vornherein
auf den Ausbau derselben Bedacht nehmen.
Volksgenossenl Kameraden der Deutschen

Arbeitsstonti »
Das Reiseprogramniheft sämtlicher Reisen

des Gaues Schlesien der NS.-Gemeinfchaft
,,Kraft durch Freude« für das Jahr 1935
ist erschienen. Der Gaiiivart der NS.-
Gemeinstt ,,Kraft durch Freiide«, Abteilung
Reisen, andern, Urlaub, Pg. Tusche, hat
in unerhört mühevoller und dankenswerter
Arbeit eine Leistung vollbracht, an Der jeder
Kamerad seine helle Freude haben wird.
Jn über 70 wunderbaren hotographischen Ausnahmen innerhalb dieses rogrammhestes

Tagen durch · »die

 

Enden Sie die Reiseorte der einzelnen
rlaubsziele abgebildet, wie Sie zu gleicher

Zeit darin die Zeit, Dauer und den Fahrten-
preis verzeichnet finden. Eine Beschreibung
jedes einzelnen Urlaubszieles ist zu gleicher
Zeit enthalten. Jeder Kamerad hat nunmehr
die Möglichkeit, sich auf lange Sicht
feine Urlaubsreise zusammenzustellen, jeder
Wunsch 'nDet also Berücksichtigung Die
Ausgabe ieser Hefte erfolgt in den nächsten

Anitsivarte,-«-der NS.·-.
Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude«, und ist
das Programmheft zum Preise von 10 Pfg.
pro Stück bei denselben zu haben.

Ströbel, 1. April. Der bei dem Bäcker-
meister Wilhelm Hühner, hier beschäftigte
Bäckergeselle Walter Witt hat am vergangenen
Freitag vor der Handwerkskammer Breslau
die Meisterprüfung abgelegt und mit dein
Prädikat »Gut« bestanden.

amtliche Beianutmarbuugen.
Beleanntinachung.

_ Von Montag, Den 1. April 1935 ab werden
die Dieiiststunden der Stadtoerwaltung sowie der
Stadtspar- und Stadthauptkasse wie fo gt festgesetzt-

a) an »den Wochentagen (außer Sonnaben ) auf
7 bis l2 Uhr und auf 14 bis lssfg Uhr
Ialsxsenstunden nur von 7 bis l2 uiid 14 bis

br).
b) am Sonnabend auf 7 bis 18 Uhr CKassens

stunden nur bis 12 um).
.. Die Diensträume der Stadtverwaltuiig stehen

fur den Publikumsoerkehr nur in den Vormittag--
stunden offen. Die Bürgerschaft wird dringend
gebeten, dies zu beachten-

Zobien am Berge, am 27. März 1936.
Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

Schuß der Felder und Gärten gegen fremde
Tauben.

Nach der Verordnung zum Schutze der Felder
und Gärten gegen fremde Tauben vom 4. März 1988
in Der Fassung vom 18. Dezember 1984. (Ges.-
Sammlung S. 464) sind Tauben zur Zeit der
Frühjahrs- und Herbstbestellung während eines von
der Kreispolizeibehorde festzufeyenden Zeitraumes
derart zu halten, Daß fie Die be teilten Felder und
Gärten nicht aufsucheii können.

Gemäß Q. l, Abs. 1, Sa 2 a. a. O. setze ich die
Sperrzeit während der d esjährigen Friihjahrss
bestellung auf den Zeitraum vom 1. April bis
so. April 1935 feft.

Tauben, mit Ausnahme der Militärtauben, die
während der Sperrzeit auf Feldern oder in Gärten
angetroffen werden, darf sich der Eigentümer oder
der Nutzungsberechiigte des Griindstürks. sowie der
dort Jagdberechiigte aneignen. ·

Zuwiderhaiidelnde werden gemäß § 80 des
eld- und Forstpolizei esetzes vom 26. l. 1926 mit
eldstrafe bis zu 150 M. oder Haft bestraft.

Die Ortspolizeibehörden ersuche ich um sofortige
Bekanntmachung in ortsüblicher Weise.

Breslau, den 19. März 1935.
Der Landrat.

Veröffentlichi.
Zobten am Berge, am 29. März 1986.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

Schnabel. ·

 

 

 

 

Er ülle Deine Pflichtl
Tr tt ein in Die RS.-Vollnwohlfahrtl



Stühle Iliill Lllislilkclt Willi“.
Neues aus Gutestun Hauptstadt

Breslau. 1. April.
Nener Pfarrer an der Salvators

i'irch e. An Stelle des am 1. April in den Ruh-e-
stand tretendeu Kirchsenrats Pastor print. Müller
haben die Gemeindekörperschasten von Salvator
Pfarrer Lic. fJJtr. Heinrich Benskcrt in Schönow
(Neiimark) gewählt. Er steht im 28. Lebensjahre

üsberführung der Leiche Denimigs
nach der Eshrisft-u·skirche. Am Sonntag
abend wurde der an den Folgen der im Kampf
für das Dritte Reich erlittenen Verletzungen ge-
storben-e SAsSturmführer Martin Demniigsz vom
Krankenhaus- am hoabr-echtiu-fer nach Der Christus-
tirche shohengsollernstraßes überführt, wo er auf-
gebaohrt ist. Der mehrere Kilometer lange Weg,
den der Drauerzug quer durch die Stadt nahm,
war flansksiert von sämtlichen Breslauer SA-
Männern. Vor dem Brigadestabsgebaude hielt
der Trauerzug, Während sich sämtliche Vreslauer
Sturmisahnen senkten unD seine Ehrenasbteilung
der Feldiäger Ehr-enbezeugung erwies, sprach
vom Batskon aus ein Kamerad des Toten einige
Worte, die das Gelöbnis der Wahrung des
großen Opfsers dieses Toten zum Ausdruck brach-
ten. {in der Ehristuskirche fand ein-e kurze
Trauerfeier statt. Die Ehren-wache der SA nah-m
neben der Bahre Aufstellung Die»Bei-setzun»g
findet am Dienstag auf dem evansgeliischslustheris
schen Friedhof an der Menzelstrafze statt.

Eine Stadt-geschichte. Bresslau »be-

geht im Jahre 1941 Die Doppelseier des 7001a-h-

rigen Bestehens als deutsche Stadt und der

Lobi-übrigen Zugehörigkeit zu Preußen Die

Stsadtveriwailtung bereitet für das Jubeljahr die
herausgabe ein-er Stadtgeschichte vor, eines
großen Werkes, das in mehreren Banden ‚alle

Gebiete des städtsischsen Lebens in ihrer geschicht-

lichen Entwicklung behandeln soll und m sein-er

buchkünstlerischen Asusstattung dem festlichen

Anlaß Rechnung trag-en wird. Auif wissenschaft-

licher Grundlage aufgebaut, soll das Wer doch

volkstüsmslsich in Auffassung uind Darstellung sein.

über das Orte-geschichtliche hinaus soll es die ge-
·"·chi-cht«liche Rolle Bresliaus als Tragcpfeiler

deutschen Staats- und Kulturlebens im Ost-en

und als Vermittler deutscher ·Wirtischafts- uznd

Kultureizwwiirkunsgeii aqu die dstslichen unD sind-

ösdlichen Niachbargebiete heraus-stellen

Eisenbahner im Dienst tödlich

verunglückt Am Sonnabend nachmittag

geriet auf dem hauptbahnihof der Niansgievmeister

Gustav Ubbrich beim Zusiasmmsenseßen eines

Zuges zwischen die Pusfer zwei-er Wagen.

Uilibrich, der den Tod fanh, war verheiratet und

Vater von drei Kindern.

GEIL—'51— _....„

:- Der Kreiskasseuleiter der NSDAP, Pg.
H a u s m a n n , verläßt Scliiveidnitz. Kreis-leitet

Hossenfelder hat dem Scheiben-den, der zuerst

Ortsgruppenkassensleiter, dann Leiter der Kreis-

kasse nnd Kreisrevisor war, herzliche Dankesworte

ausgesprochen. Die Geschäfte des Kreiskasseni

leiters sind dem Vg. (Erich Rulmann, Außere
Kirchstraße 42, übertragen worden. «

= Errichtung eines ftaaiiichen Gesundheits-

amts. Mit dem 1. April wurde für den Stadt-

und Landkreis Schweidnitz ein staatliches Gesund-

heitsamt eingerichtet. Leiter des Amtes ist Amts-

arzt Medizinalrat Dr. Max Braune rt (ruher

Kreissarzt in Neurode, zuletzt als solcher in elzig

in der Mark). Die Büros werden in der fruher

Dr. Bradeschen Villa (Manfred von Richthofem

Straße 15) eingerichtet. Die K re i s a rzt s

dienststelle hört damit auf zu de-

stehen. Der Kreisarzt, Medizinalrat Dr. Frie-

drich von Leliw a , tritt mit demselben Zeit-
punkte wegen Erreichung der Altersgrenze in den
dauernden Ruhestand.
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Der Ktltltitea Das wiedererweate Ausflnarziet
« nö. Goglau, 1. April.

Alles braucht seine Zeit, ehe es anerkannt

hirh. So war es auch mit der Segelfliegen}.

Jn den ersten Jahren hatten unsere jungen Pi-

loten »in Spe“ schwer mit den Grundbesitzern

um den Költschen herum zu kämpfen. Jedesmah

wenn?“ so ein schneidiger Vogel eine Notlandung
im hohen Weizenfeld vornehmen mußte, gab es
Gefluche"«und Gefchimpfe. heute ist das anhers.

Man ist vollständig einverstanden mit der hals-
brecherischen Fliegerei. Ja, man hat sogar Freude

daran und wäre bitter betrübt, wenn die Flieget

eines Tages einen geeigneteren Berg als Statt-

platz fänden. Um für immer die Flieger an Den

Költschen zu fesseln, beabsichtigt man, ihnen auf

dem Költschen ein Klubhaus zu bauen, in deni

bequem 50 Jungen Unterkunft finden werden.
Für die Zuschauer, die bisher immer auf dem

feuchten Raer Platz nehmen mußten, wird eine
Terrasse mit Aussicht nach dem Flughaug ge-

schaffen. Außerdem hat man vor, Pferde zui

Verfügung zu stellen, um den Flugschiilern Das
ermühenhe herauffchaffen Der Maschinen zu er:
leichtern.

 

-.—.-—._ flönigsselt. 25 Jahre Kirchvater.
Porzellansmaler Rein-hold Barsch-te kann am
1. April auf eine 25fäshrige Tätigkeit als Kirch-
vater zurückblicken «

sa- Ober-Streit. Abberufung. Mit dem
1. April ist der Lehrauftrag des Lehrers Mehl-«
aufgehoben worden. Von der Maßnahme wer-
den alle hilfslehrer betroffen.

i
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Dis Willi 'Iiii sllillil.
Dünn! und auffällig. wie in keinem anderen Monat. ändert sitt-das- Maritim.

Der Sieg des Frühlings über den Winter ist
nur eine Frage der Zeit, der Frühlingsheld erlegt
den Wiiiterdracheii; sein Kampf ist im heiligen
Georg, dem Trachentöter (Namenstag der 23.)-
fhmbolifiert. Und so ist den-n auch das Osterfest-
diese neue, wohl christliche Abspaltung der alten
großen Frühlings-feste zumal wenn es wie in die-
sem Jahre spät fällt, eine echte, rechte Feier zur
Vegriißung nnd zur (Ehrung des Lenzes. Die

Qsterbräuche sind deshalb friihlingssfreudiger Art;
das Osterei stellt ein Sinnbalsd des verborgenen,
nun erwachen-den Lebens dar. Wenn der Sieg
auch bestimmt erstritten wird, zieht sich der Kanin
doch lange hin, das sprichwörtliche A prilweti
ter erzeugend, jenen sprunghafteu Wechsel zwi-
schen gutem unD schlechtem Wetter, von Sonne und
Regen (oder Schnee), von Wärme nnd Kälte, den
der Verständige mit Gleichinut erträgt. Es scheint
Taft, als ob Regen und Schnee am naturgemäße-
sten seien, denn die Mehrzahl der Bauernregeln
kiindet, daß nach einem fiihleren und feuchten
April eine gute Ernte erwartet wird.

Wohl in keinem and-ern Monat ändert sich das
Naturbild so schnell unD auffällig. Geht Die Um-
wandlung am Anfang des Monats auch nur lang-
sani vor sich, so in der zweiten Hälfte desto ge-
schwinder; erfreut man sich erst hauptsächlich an
dem knospeiiden Grün, so später an der Fülle von
Blüten und Blättern. Zu den wenigen März-
bliibern gesellen sich Liingenkraut, Hniigerblüini
chen, Ehrenpreis, Bieiieiisaiii1- Lerchensporn
Si‘iichenfcheile, Wiesensrhaumkraiit, Sumpfdotteri
blume, Erd-i und Heidelbeere n. a. Fast unbeachtet
blühen auch Buche und Eiche, Pappel und Birke-  Eiche unD Wacholder. Von den Gartenblunien

seien nur Die Hyazinthen, Tulpen nnd Narzissen
erwähnt, Denen sich eine Menge heimifcher und
eingeführter Stauden und Sträucher anschließen.
Wenn früher oder später die Obstbauniblüte, die
Blüte der Rosazeen einsetzt, ob Pfirsich unh
Schiebe, Kirsche nnd Birne, Apfel, Pflanme oder
Quitte, Dann ist der Höhepunkt aller Frühlings-
schönheit erreicht.

Für die Tiere kommt endlich wieder gute Zeit,
selbst die ausdauerndsteu Winterschläfer erwachen
jetzt.
chen, (Eichhörnchen, EDiänfen, bei Fuchs, Minder-
Jgel. Tie Häsin hat oft schon zum zweiten Mal
geworfen; es sind dann wirkliche Osterhäschen.
Damit entbreniit der Kampf ums Dasein heftiger
denn je, die Jungen verlangen Nahrung und die
Alten miiffen fie schaffen Spielt sich das Leb-en
der Säugetiere durchschnittlich im Verborgenen
ad (Denn nur zufällig, die Eichhörnchen vielleicht
ausgenommen, bekommt man eins zu Gesicht), so
sind die Vögel um so sicht- nnd hörbarer. es ist ja
s.iJiiuuegeit. Und die Männchen werben ohne
Scheu durch Gesang oder Tanz um die Gunst der
Weibchen. Fast alle, Die uns im Herbst verließen,
kehren jetzt zurück. Eidechsen, Blindschleichen nnd
Schlangen ermuntern fich nun ebenfalls und sind
verhältnismäßig häufig an sonnigen Plätzen zu
finden, wo sie sich wärmen: Frösche-, Kröten-
Molcle natürlich auch vie-le Fische laichen. Das
Jiisektenvolk erwacht jetzt auch. Schon stellen sich
Die ersten Fliegen und Mücken als feine Verboten
ein, außerdem erscheinen noch Florfliegen, aller-
hand Schmetterlinge iitih’tt-äfer. und von diesen
nieldet sich gegen Ende des Monats, wenn ein
Maikäferjahr in Aussicht steht, auch dieser so
jubelnd begrüßte Freund unserer Jugend.

Au Stilisleii
Samebebqlui mit die bade Einer

Jni Anschluß an den Plan, von Krummhübel
eine Drahtfeilbahn auf den Komm des Riesenges
birges zu bauen, ist der Gedanke erwogen worden«
auch die Hohe Eule durch eine solche Bahn dem
Fremdenverkeshr noch besser zu erfchließen. Es
eröffnen sich da für die Wintersportler iiiigeahiite
Möglichkeiten Da Der Fahr-preis von Wüstewali
tersdorf bis zur Eulenbaude mit der Schwebebahn
höchstens 15 Pfg. betragen könnte, wäre es den
Stisportlern möglich, am Tage vier bis fünf Ab-
fahrten von der Höhen Eule bis Wüstewaltersdorf
zu unternehmen. Außerdem wäre auch Dem som-
·nierlicheii Ausflugsverkehr gedient. · Mit besonde-
ren Laftaufzügen könnten für geringe Gebühren
auch Kraft-wagen und Krafträder (a-usschließlich
Lastkraftwagen) auf die Hohe Eule befördert wer-
Den. Der Kaumnveg soll als Autostraße aufge-
baut werdeii. Die Kraftsportler können dann von
der Eule bis Wartha den Kam-m des Gebirges
entlang fahren und die landschaftlichen Reize einer
Gebirgsfahrt mit herrlichen Talblicken genießen.
Diese Pläne find bereits soweit gediehen, daß heut
mit den Schachtarbeiten begonnen wird

"' i
Erbauung der Brunnen Messe -

dr. Waldcnburg, 1. April.

Der große Erfolg, Der im vorigen Jahr der
»Brgunen Messe« beschieden war, hat zu einer
Wiederholung der Veranstaltung geführt. Auf
einer 1350 Quadratmeter große-n Fläche zeigen 81
Ausstseller, iibertviegend Firmen des SIbalheubur-
ger Berglaiides, ihre Erzeugnisse Die zweite
Wabdenburger Braune Messe wurde am Sonn-
abend eröffnet. Der Leiter der Messe, Vg. K e m p
vom Institut für deutsche Sliiirtfehaftsiirouaganha,
dankte für Die reiche Beschickung der Ansstellung
und ihrer Sand-erschauen und verwies auf die
Wichtigkeit, beim täglichenBedarf den Erzeug-
nissen des deutschen Gewerbes den Vorzug zu
geben. Kreisamtsleiter Vg. Grützner von der
NSsHagso legte dar, daß Handel, nnid Handwerk
bemüht seien, durch fortschreitende Leistungen das
Vertrauen der Verbraucher zu rechtfertigen. Für
die Kreisbauernschaft sprach Kreisbauernführer
Niesel, der von der Braunen Messe eine Vertie-
fung-der Beziehungen zwischen Erzeuger und Ver-
braucher erhoffte. Land-rat Pa. Williger beendete
die Ansprachen mit dem Wunsche, daß das Hand-
werk wieder seine Auferstehung aus dem Nieder-
gang der Vergangenheit begehen könne. Schon
bald nach der Eröffnnng wurde die Messehalle
lebhaft besucht. Der Sonntag nachmittag brachte
der Ansstellung einen solchen Riesenverkehr, »daß
es wiederholt zu Stockungen bei der Abfertiguug
der Eiiibißbegel)i«eiiiden kam-

«-

z malDenburg. Von der Schulausficht.

Der Regierungspräsident in Breslau hat dem
kommissarischen Kreisschulrat Dr. Neißte vom 1.

April 1935 ab an Stelle des Kreisfchiilrats Pflüg-
ner, {Reichenbach Die vertretungsweife Verwal-

tung des Schulaufsichtskreises Waldenburg I bis
auf weiteres übertragen.

dr. Waldendurg. Der K reiskrankens
h a u s z w e d‘ v e r b a n d hat befrhlcffen, bedürf-
tige Wöchnerinnen mit ihren Kindern auch nach
Beendigung des Wochenbettes im (Entbinhungss
heim des Kreiskrankenhauses zii belassen. Der
«L3e—rpflegiiiigssaß für Mutter und Kind wurde auf

1.1

an i

dr. Waldeuburg. 50 Jahre Bahnschacht.
Mit dem 1. April fährt sich zum 50. Male der
Tag, an dem im Bahnschacht der Förderbetrieb
eröffnet wurde. Die Belegfchaft bestand damals
aus einer reichlich 100 Mann umfassenden Abtei-
lung, die vom Tiefbaiischacht übernommen worden
war. heute gehört der Bahnschacht zu den neu-
zeitlichsten Bergwerksanlagen. — 2 1 5 b e D ü r f-
tige sBergmannstinher von der hJ
eingekleidet. Vom Bann X Der hitler=
Jugend ivurden 75 Jungen aus her h3 und dem
Jungvolk eingekleidet. Ein Der kommenden Woche
werden 140 Jungen aus dem Landkreis Waldens
burg eingekleidet werden.

« Steinscifcrsdorf. Landschuljahrs
h e i m. Die Sportschule des Laiidswirts Scherbe-
ning wird in diesem Jahre als Landschuljahri
heim Verwendung finden. 30 bis 40 Knaben
werd-en demnächst eintreffen.

Dr. Tteurohe. Von einer Stichslamme
schwer verlegt wurhe her im Elektrizitäts-
merk Mölke beschäftigte Schlosser Josef Olbrich.
Er erlitt Brandwunden am Gesicht und an den
hänhen und mußte ins Knappschaftslazarett ein-
geliefert werden.

sc. Brieg. Tödlicher Ungliirtsfall
a uf d e r O d e r. Zwischen Jannowiß und Ratt-
mit; wurhe beim Anfahren des Schleppdampfers
,,Werner« aus sBreslau der am hecf beschäftigte
heißer Durch das Schleppseil beiseite geschleudert.
Der heizer stürzte ins Wasser. Die Schiffs-schraube
erfaßte ihn und zerguetfchte ihm das linke Bein.
Der heiser konnte zwar bald geborgen werden,
erlag aber den schivereii Verletzungen.

** Slrachau. Un terfchl-a gun g. Geigen
den Karl W. wurde Anizeige wegen Unter-
srhlagiuig erstattet. Er empfing von seinem Auf-
trag-geber Waren, die er an Die Kunden abzu-
liefern und das Geld hier-für zu kassieren hatte.
Obwohl er die Gelder für die Waren erhalten
hat, hat er Diefe jedoch seinem Aufstraggeber nicht
abgeliefert.

« .iöirfchberg. Jii die Schneegrnbe ab-
gest ü rzt. Eine kleine Gruppe Schreiberhauer
junger Leute befand sich auf einer Skiwanderung
auf Dem Kamm des Riesengebirges. Es herrschte
sehr dichter Nebel. Ein junger Kaufmannsgeshilfe
iibersah eine Kennzeichnungsstange, geriet infolge-
dessen aii den Rand der großen Schueegrube und
sauste ab. Während die Teilnahmer sofort nach
Hilfe in die Schueegrubenbaude eilten, klärte sich
das Wetter auf. Die Rettungsmannschaft konnte
den Verunglürtten in 50 Meter Tiefe liegen sehen.
Ein Felsvorsprung hatte den Abstürzenden auf-
gehalten. Mit nur leichten Rippenauetschungen
konnte der junge Mann sogar Die Reise fortsetzen.

sc. Glogaii. Tödlicher Ausgang eines
U nfa lls. Der Reichsbahnschaffner KarlT amm
aus Glogau, der aus einem Triebwagien tiirzte
unh schwere Kopfverleszungen und einen Schulter-
bruch erlitt, ist im Sprottauer Krankenhaus den
schweren Verletzungen erlegen.

fc. Glogau. Schwerer Unfall. Bei
Erdarbeiten wurde der Arbeiter Kurt Schmid
aus Wilkau von hreabftürzenden Erduiassen n
heftig gegen einen festen Gegenstand gesrhleudesi
daß er einen Schädelbruch erlitt. Schmiht u:ur.e
in bedenklichem Zustand ins Krankenhaus g"
bracht.

fc. hoherswerha. J m B e r g w e r t c e r -
schüttet. {in Der Grube ,,Clara 3" in Zeißholz
ist der Arbeiter Arthur Ruhe tödlich verunglückt
Als er seine in einen Kohlenbunker gefallene harte
herausholen wollte, brachen die Kohlenwiinde zus-
ammen. Kube wurde verfchüttet und konnte nur äglich 2 RM. festgesetzt. s als Leiche geborgen werden.

Junge gibt es fast überall. bei Den flanim

i Die aiiaiiitö Du Saite-nn- trauert.
Beseht des Gruppenftihrers Herzog.

Der Führer der Gruppe Schlesien, Gruppen-
fiihrer he rzo g, erläßt nachstehenden Gruppen-
besehl: i

Sonnabend morgen erhielt Die Gruppe Schle-
sien die erfchsilterende Nachricht, daß der im 3e-
bruar 1933 von äommunisien verwundele Ange-
hörige der SA. Sturmführer D em mig. Bres—
au. an den Folgen der damals erlittenen Ver-
wundung nach langer Krankheit gestorben ifi. Da-
mit beklagt die gesamte SA der Gruppe Schle-
sien das 2 1. To eso pfe r ‚ hingeinordet durch
ein vertiertes Untermenschenluiii. Sturmfuhrcr
Demmig war nicht nur ein Held iiatioaalsoztalifti·
schen kämpfertums zu der Zeit. als er in den
Reihen der Sturmkolonnen marschierte, sondern
er hat auch in Der Zeit nach seiner Verwundung
ein heldentum bewiesen. das seines-
gleichen su cht. An den Folgen der Verwun-
uug hatte Demmi zwei volle Jahre uufagbare

Leiden mit mehr a s 10 Operationen auszustehen.
die von ihm mit einer Würde. Geduld iiud Auf-
opferung getra en rauchen, Die ihn als einen hel-
hen im wahrten Sinne des Wortes erscheinen
lassen. Höchster Jdealismus und Opferbereitschaft
beseelten ihn nicht nur in Der Zeit Des Kampfes.
sondern noch vor wenigen Tagen, als Der Chef des
Stabes Der SA ihn am Rran‘ieriager befuchfe.
sprach aus ihm der nnerschätsrilictie Glaube an
sein Volk unD Die Treue zum Führer und der Be-
wegung. Ein hoffnungsvolles junges Leben wurde
von feigen Mordgesellen vernichtet, weil dieser
rflirhtgetreue Itzt-Mann fein Volk mehr liebte als
sich selbst. Die Feldzeichrn und Fahnen der
Gruppe Schlesien senken sich un der Bahre dieses
ausrechteii, pflichtgetreueu und opferbrretten Da-
liingeschicdenen Sturinführ--is Demmin Für uns
HA-Männer wird Sturmführxr Demmin fiets un-
vergehen bleiben und Vorbild fein. Zum Zeichen
der Trauer für diesen unerfchrockenen Kämpfen
der die Treue zu Führer unD Voll mit dem Tode
besiegelte. legen sämtliche Jeldzeirhen unD Fahnen
sowie die gesamte SA der Gruppe Schleifen bis
zum 1. Mai dieses Jahres Trauer an.

Sturinführer Martin D e mmig hat nur ein
Alter von 22 Jahren erreicht. Er war mit meh-
reren Kameraden am 5. Februar 1933 an Der
Friedrich Wilhelm-Straße in ‘Breslau von Kom-
munisten überfallen und Durch mehrere Stiche in
den Rücken schwer verletzt warben.

fc. Cöivenberg. Jagd auf einen Dieb.
Eine regelrechte Treibjagd nach einem Dieb, Der
in einer Landwirtschaft in Wenig-Rackwitz Geld
entiveiidet hatte, ivuide in den Wäldern der
Bunzlauer Zeche veranftaltet. Der Bursche konnte
gefaßt und dem Gerichtsgefänguis zugeführt wer-
en.

fc. Cöwenberg. Gelddlebstahlaus dem
sW a n df ch ra'n k. Jn« Schmotifeiffen drangen
nach-is Diebe in das hausgrunhftiicf Des Kauf-
manns August Scharfenberg. Sie erbrachen Die
Ladenkasse und einen durch ein Bild versteckten
Wandfchrank. Außer altem Silbergeld fielen Den
(Einbrechern über 500 RM. in die hänhe.

fc.)"iffe. Beim Abendbrotesseii vom
Tode e reilt. Auf nicht alltiigliche Weise kam
der Bauer Ferdinand Maßner in Schnellewalde
ums Leben. Maßner, der im 70. Lebensjahre
stand, setzte sich am Abend völlig gesund zum
Essen. Ohne daß er es merkte, platzte ihm eine
Krampfader am Bein. Erst als seine Frau die
starken Blutspuren auf der Diele merkte, wurde
man aufmerksam. Obwohl man versuchte, das
Bein abzubinden, war Maßner nicht mehr zu
retten. Er verfchied infolge Berblutens.

W

Wetterlekiat in Riiaimuiudienster
Ausgabeortx Breslau-ärielern.

ärieiern. 1. April. Nach Ostdeutschlmid dringen
subpolare Luftinassen ein. Sie rufen stärkere Bewäl-
tung und zeitweise Niederschlag hervor. Die Tempe-
raturen werden etwas ansteigen, auch nachts sinken sie
nur bis nahe an den Gefrierpunkt. Von Island drin-
gen arktische Kaltliiftmasfen über England vor. Sie
werden wahrscheinlich auch nach Deutschland übergrei-
fen unh unbeständiges Wetter bringen. .

Aussichten für das Flachland: Auffrischender West,
stärker bewälttes Wetter, zeitweise fliegen, etwas milher.

Aussichten für das Gebirge: Auf West dreheiider
Wind, bewölktes bis iiebliges Wetter, zeitweise Schnee-
fall, in höheren Lagen schwacher Frost.

Der Winter im tchlesistlten Gebirge
« Eulengebirge. Eule n b au D e: -—-8 Gr., Schnee-

höhe 54 Zentimeter, Neuschnee 16—20 Zentimeter,
Pulverfchnee. Ski gut. Rodel mäßig.

Grafschaft Glaß. Ziegenhausbaude: --7
Grad, Schneehöhe 35 Zentimeter, Neuschnee 16-—20
Zentimeter, Pulverschnee, Ski und Sichel fehr gut. -—-
hohe Mensebaude: —10 Grad, Schneehöhe 130
Zentimeter, Neuschnee 21—-30 Zentimeter, Pulver-
fchnee, Sti unh Rodel sehr gut. —- G l a h e r S ch n e e -
b e r g lSchweizcreisi -—«10 Gr., Schneehöhe 120 Zenti-
nieter, Neuschnee 11——·15 Zentimeter, Pulverschnee, Ski
und Rodel sehr gut.

Rieseiigebirge. O b. - S ch r e i b e r h a u : —- 5 Gr.,
Schneehöhe 30 Zentimeter-, Neuschnee 21-—30 Zenti-
meter, Pulverschnee, Ski sehr gut, kliodel gut. -- N e u e
.-Zchlesische Baude: —- 9 Grad, Schneehöhe 180
Zentimeter, Neuschnee 31-—45 Zeiitiiiitr., Pulverschnee,
‚Bit unD Nodel sehr gut. — Vrückenberg: ——8
11-rah, Schneehöhe 30 Zentimeter Neuschnee 16—-20
'ientimtr., Pulversihnee, Ski u. kliodel gut. —- P rinz ·
s)einrich-Baude: — 12 Grad, Schneehöhe 100
icntimeter, Neuschuee 16---20 Zentimeter, Pulver-
-a)nee, Ski und Sichel gut. —- Schlesierhausr
-11 Grad, Schneehöhe 160 8entimeter, Neuschnee '16
bis 20 Zentimeter, verweht, Sti und Sichel gut. —-
“3 r e n z b a u d e : -- 8 Grad, Schneehöhe 85 Zenti-
neter, Neuschnee 21——30 Zentimeter, Pulverschnee, Ski
iiid Rodel sehr gut. —- Peterbaude:-10 Grad,
Schneehöhe 140 Sentimeter, Neuschnee 81—45 Zenti-  meter. mulcerfchnee, Ski und Sichel sehr mit.



Gauleiter Wagner weint m Satans-einer
Dauerbrenner

sc. Beuthen, 1. April.
Die dicht an Der Grenze gelegene Industrie-

gemeinde Schomiberg die durch die Hohenzollerns
grabe weit über Oberschlesiens Grenzen hin-aus
ibekannt ist, hatte am Sonnabend einen großen
|mag. Schlesieiis Gauleiter unD Oberpräsideiit
sJosef Wagner weihte das neue Heldenehreiimal
der Gemeinde, das auf einem mächtigen von vier
Ectpfeilern umrahmten Granitsoctel ein getraut.
ges Geschützrohiz ein riissisches Beutestück, zeigt.
Nachdem die Hülle des Ehrenmals gefallen war-
legte der Gaiileiter den ersten Kranz nieder. Er
ermahnte alle, daran zu Deuten, daß Diejenigen,
Die ihr Leben für Deutschland ließen, dieses Leben
für ein Deutschland der Freiheit unD Der Größe
lgaben.
sv 0

fc. Ettmachan. Das Staubecken gefüllt.
Das Staubecten Ottmachau ist zum ersten Mal
seit seiner Erbauung bis zum Normalstaii von

über 100 Millionen cbm gefüllt. 1934 war es nicht

möglich, das Staubecten voll auszuiiutieii. Die
höchste Fiillung betrug bisher nur 50 Millionen
cbm. Die Schuecschmelze im Gebirge, die dieses
TIahr ivesentlich größere Wassermengen liefert,
hat somit zum ersten Mal eine volle Inanspruch-
Tnahme des Staiibeckens ermöglicht. -- a‘sniolge

Der gewaltigen Wassermeiigen des Stausees wurde

eine große Menge Enteneier angeschiveiiiiiii. Die

Eier stammen aus Entenbrutuestern, die am Ein-

Iflusz der Neiße ins Staubecken eingebaut sind und

=Durch das steigende Wasser gehoben und fortge-
tragen warben.

sc. Bomben. Küchcuberd in die Luft

geflogen. In der Küche einer Wohnung in

Schomberg ereignete fich eine heftige Explosion.

Ein transportabler Kiicheiiherd mit Wellbleil)-

umkleidung ivurde auseinander gerissen. Die

Kinder des Wohnunasinhabers, ein dreijähriger

Junge und ein siinijähriges Mädchen, die in der

Küche fvielten, wurDen durch Blechsvlitter an den

Augen und im Gesicht verletzt. Sie mußten »in

das Knapvschaftslazarett geschasft werdens Le-

isbensgesahr besteht jedoch nicht. Nach den bisheri-

gen Untersuchungen musi angenommen werden.

daß sich in der Kohle ein Sprengkörper befunden

hat.

Ostobersrhiesien
DNB Kattvwih. M a f f e n f ü n d i g u n -

g e n. Jn der Pleßschen Verwaltung in Kattowitz,

die seit November b. Js. auf Grund ministeriellser
Verfügung durch einen Sonderkommifsar verivals

tet wird, ist am Freitag sämtlichen Beamten und
Angestellten einschließlich des Augestelltenrates
das Dienstverhältnis zum 30. Juni 1935 aufge-
tündigt word-en, obwohl die Mehrzahl der Getün-
disgten vertraglich auf Lebenszeit angestellt wunde.

Aus dein Hnltschiner Ländchen-
Ringendes Deutschium jenseits der Grenze.

Der 61 jährige {Rentner Gustav Wabitz aus

Schillersdorf (.f)ultschiner Ländchen) hatte _vvr
Dem Kriege längere Zeit in Breslau gearbeitet.
Jm August vorigen Jahres hatte Wabitz in Fa-
niilienangelegenheiten in Breslau zu tun. Er
benutzte von Ratibor aus einen Sonderzug der
Reichsbahn, Der gelegentlich eines großen Ar-
beitsfrontaufmarsches nach Breslau verkehrte.
Diese harmlose Lösung seines Besuches in der
schlesischen hauptstadt brachte Wabitz eine An-
klage wegen Vergehens gegen das tschechisrhi

O
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Dis stillt Sillilttsiöiitl til-! Willi".
Stiche nach Mermis-ten —- Veriehrestörungeii auf den Landstraßen -- Vor

Silberberg ein Kleinbahiizug
Der Schneesturm, der am Freitag im schlesi-

schen Gebirge herrschte, ist in den Abendstundeii
unD in Der Nacht zum Sonnabend abgeslaut.
Allerdings meldete man von der Brandbaude im
Glatzer Vergland am Sonnabend früh noch Wind-
stärke 8, während aus den übrigen Teilen des Ge-
birges nur noch Windstärke 5 bis 6 gemeldet
wurde-. Jn ganz Schlesien gingen sehr große
Schneemengen nieder.
sie bis 20 Zentimeter, im Gebirge stellenweise bis
zu 45 Zentimeter. Die Temperaturen sanken in
der Nacht weit unter den Nullpunkt. sBreslau
und Neustadt (Oberschlesien) hatten ininus acht
Grad, die Priuz heinrichsBaude die Tiefsttempe-
ratur von minus 12 Grad. Das Schlefiershaus und
der Glatzer Schneeberg kamen mit minus 11
Grad fast an diesen Stand heran.

Die Sportmöglichkeiten sind über 800 Meter
überall sehr gut. Größtenteils finD Pulverschnee
und eine Schneedecke von 1 bis 1,50 Meter in den
höheren Lagen vorhanben. Größere Schäden
scheint der Schneesturm nicht angerichtet zu
haben. Allerdings sucht man noch Skiläufer, dar-
unter zwei Damen, Die von der Spindlerbaude
abgefahren sind unD nach Der Prinz Heinrich-
Bande wollten. Dort sind sie nicht angekommen
Es ist möglich, daß sie talabwärts gelaufen sind;
Genaueres konnte darüber noch nicht in Erfah-
rung gebracht werden.

Der Verkehr war auf den Talsperren durch den
Schneesturm und die Schneeverwehungen fast un-
möglich. Auf der Straße L i e g n iß — P a r ch -
mit} trat eine besonders große Verkehrsstörung
ein. Auf der höhe kurz vor sBarchwiß blieb ein
Trecker mit einem Möbelwageii beim Ausweichen
im Schnee stecken, während ein entgegenkommen-
des Fahrzeiig, ein Lastwageiizug, mit der hinteren
Achse des Anhängewagens in den Straßengraben
geriet. Die beiden Fahrzeuge versperrten die
Straße vollkommen, so daß bald etwa 50 Fahr-
zeuge die Fahrt an dieser Stelle unterbrechen
mußten. An ein Wenden war infolge der hohen

Jm Flachlande erreichten ‑

 

im Schnee steilen geblieben.
Schneewehen nicht zu Deuten. Der technische
Reifedienst des DDAE rief die Feuerwehr von
Parchrvitz und die zuständigen Gendarmerieposten.
Jnsbesondere ist es dem Eingreifen der Parchs
witzer Feuerwehr zu danken, daß in verhältnis-
mäßig kurzer Zeit die Verkehrsstörung beseitigt
wurde·

Kleinbahnzug im Schnee stecken geblieben.

Die Eiitengebirgsgbahn blieb am Sonnabend
früh kurz vor Silberberg in den Schnee-
wehen stecken und mußte aus den bis zu zwei
Meter hohen Schneewehen ausgeschaufelt werden.
Nachdem ein Zugpaar ausgefallen war, konnte
von 9 Uhr vormittags an der Verkehr wieder auf-
genommen werden.

Kraflwagen von einem äleinbahnzug erfaßt.

Während des Schneefturmes am Freitagabend
geriet der Krastwagen eines Frankensteiner
Fahrtenunternehmerssaus der Straße Franken-
stein—Silberberg in der Nähe des Dorfes Peter-
mit; beim überfehen Der Bahnstrerke mit dem
Vorderteil in einen Graben, während die hinter-
räder auf den Schienen stehen blieben. Ehe die
Jnsassen den Wagen wieder slott machen konnten,
nahte der Zug aus Silberberg, der in den Kraft-
wagen hineinfuhr, da der Lokomotivführer die
Signale der Jiisassen wegen des Schneesturmes
nicht rechtzeitig bemerkt hatte. Personen wurden
nicht verletzt. Es entstand Sachschaden an dem
Kraftwagen unD an Der Lokomotioe.

st·

Wie die Reichsbahiidirektion Oppeln mitteilt.
hat Der Sturm in Verbindung mit Rauhreifbils
dung im westlichen und nördlichen Teil Oberschle-
fiens, insbesondere in der Gegend um Oppelm
umfangreiche L e i t u n g s st ö r u n g e n des Tele-
graphen- und Fernsprechneßes durch Draht-
und Stangenbrüche hervorgerufen. Der
Telegraphen- unD Fernsprechverkehr ist soweit wie
möglich durch Umleitungen aufrechterhalten wor-
Den. Verzögerungen waren unvermeidlich
 

Schutzgesetz ein. Das Troppauer Gericht ver-
urteilte den alten Mann zu vier Wochen strengen
Arrest.

Böhmisches Grenzlandt
"' Iraulenau. Mord und Selbstmord.

Der Arbeiter Birke. der sich mit feiner (Ehefrau
im Krankenhaus befand, erschoß dort sei-ne Frau
und verletzte sich selbst schwer. Die Tat soll wegen
Shezwiftigteiten geschehen fein.
W

tin dein beiläufig-.
Schweidiiiiter Große Straflaiiimen

Sitzung vom 29. März.

Wegen fahrlässigcr Tötiiiig hatte sich der An-
geklagte Fritz Bunzel aus Dreißighuben (Kreis
Reichenbach) zu verantworten Der Angeklagte be-
fand sich am 4. August gegen Mitternacht mit dem
Fahrrad auf Der Heiiufashrt Auf der Kiinststraße
Reic)eiibacl)-—Srl)weidnitz, kurz vor Neudorf, fuhr
B. den Gastwirt August Meter aus Neu.dorf, der
mit mehreren Herren von einer Kriegerbereiusvers
 

 

Eiizn
historischer Roman von Nudolph S t r a g

si« lNatbdruck verboten.)

»Es muß etwas getschehenl«
»Man kommt immer wieber, wenn man eine

Bitliang mit anbieten Menschen wandert, an den
egweiser mit den zwei Arme-n-

die Satt
Kerl, bem’s in Den Fing-ern juckt.«

»Jch will hinaus ins Reichs
Rsheinbund den Krieg ans-agent

Das Wort und
Sie, herr Bruder, dünken mir auch ein

Jch will dein
Ich bnb’ persön-

lich etwas gegen den Rhein-bund -—- außer un-
serem großen, ganzen haß«

»Es ist gefährlich.“
»Ich achte Gefahren so viel, als wenn mich

Die Gans asnblästt Wir sitzen hier an den-
Wasserii des Pregsel und weinen, wie die Stuben
in Babylon, usnd hoffen auf bessere Tage.
mir wird die Zeit zu lang-l
Wurm, Der mir am Herzen frißtl
dieser Stille . . . und wächst.«

Aber
Sich habe einen

Der wächst in

Juel Wisselinct reckte feine lange Gestalt in
pfeffer- unb falgfarbenem Habt-l und dick ge-
tnoteter, rötlich getupfter halsbinide aus den
Tabakswirsbelsn vom holzstuhl in Die höhe. Er
tippte mit dem Pseisenstiel feinem Gastfreusnd
auf Die Schulte r.

»Fürchten Sie keine Vertrasuensausbrüche, herr
Leutnasnt Bäirschl« sagte er grimmig lachend.
»Wir kenne-n uns sa taum. Jch gehöre nicht zu
Denen, Die ihren herzensknmmer auf dem Jahr-

— markt feilhaltenl
Roß-sur von dem Leiden befreien!

Aber ich muß mich Durch eine
Gegen die

Mel-anri)olsia ist nur ein Kraut gewachsen, das
heißt: Die Fäuste rühren! Jm Tugendbund reden
fiel Es lebe Die Iatl“

· »Ja Berlin treff’ ich Den Schill . . .«, sagte
der Leutnant langsam, mit einem seltsamen Blick
in die Ferne.

» . . . nnd ich träfe draußen den Dörnberg
und andere (Set-echte, bei denen Gassen und han-
dein eins -i·stl Die Zeit schreibt sich mit Bliut nnd
nicht mit Tinte, wie die dreihundert Paragraphen
des Tinaenddunsdes.·«

  

»Dreiihun«dertzweil Seien wir genau!"
»Was hilft es uns, wenn wir uns nach diesen

Statut-en von der Beschaffenheit Der Findelhäusier
überzeugen und Listen der Schande anlegen und
die Geschicklichkeit des Wassertrsetens allgem-einer
machen.“

»Der Tugend-bund imuß fein wahres Antlitz
in Nauch und Born-hast verschleiern —- der Fran-
zosen wegen!“

„Sei es daruml Mag der Tugendbunsd Den
reinen Geschmack am Klassischen fördern und
funge Verbrecher zum Gottesdienft anhalten.“
Insel Wisselinck stieß den Aktenstapel auf Dem
Tisch von sich. „Sich t-aug’ nicht zum Sonntag-
nachmittaigspredigerl Mir liegt ‘am Leben so
viel wie an dem verbrannten Fidibus dsal {ich
hab’ mein Lebe-n schon verloren . . . drunten am
Rhein . o i«

»Wer klopft Da Draußen?” Der Leutnant
Bärsch sprang auf und macht-e Dem anberen eine
heftige hanbbewegung, zu schweigen Er griff
ein Terzeroil schußbereit aus Dem Sack und
steckte es, in plötzlich ehrerbietig-er haltung, fchnell
wieder ein.

„(Euer Exzellenz selber würdigen mich Jhres
Besiiichs.« Auf der Schwelle leuchtete ein Bedien-
ter mit einer bleigsessaßten Nachtlaterne. Unter-
tänig stand dahinter der hauswirt Vor beiden
ein kräftiger Fünfziger in zuigeknöpfteni, braunem
Eeibrocf. Der schwelensde Talgdocht warf einen
Bronzeschein über fein bartlofes Antlitz mit den
graben, klugen, grauen Angen, der herrisch vor-
steisgsendeu Nase, den durchgeistigien Lippen über
Dem streng gewölbten Kinn.

,,Geruhen der herr (Geheimrat Platz zu

Der

nehmen!" ‘

»Ich Dante, herr Leutiiasnt Bärscht«
Geiieraldireltoriumsmisnister a. D. Gras Jofias
von Möllenbeck auf Marieiisgarten setzte sich und
nickt-e feinem Schiißl.sng, Dein Ksandidasten Wisse-
lind, zu. » sah noch Licht bei Ihnen, mein
Herr Leu-munt, und es geiiistetie mich, auf ein
turzes bei Jhnen abzutreten und über Jhre
heutige Aussen-wag nach Berlin einig-es ver- 

  Kastenwagen zufammen, der wegen eines Rad-

 

hat nie zum heilig-en Reich gehört. Gerade darum

Gänle getränkt hat.

Reich unD Dem lebendigen unheiligen Rhein-bund

 traulich mit c(ihnen zu beredent« J
„(Euer Exzelliena wissen schon .« .‘P”

fammlnng aus Reichenbach zurückkehrte, an. Mseier
stürzte, trug eine schwere Kopsverletzung davon
und starb im Krankenhaus Auch B. kam zu Fall
und zog sich einen Bruch des Naseubeiiies zu. Der
Angeklagte soll ohne Beleuchtung und auf Der
falschen Straßeuseite gefahren fein. Der Ange-
klagte behauptet allerdings das Gegenteil. Vom
Schweidnitier Schöffengericht war B. zii vier Mo-
naten ifiiefängnis verirrteiltworden Die Staats-
anivsaltschiift sowohl als auch der Angeklagte hatten
dagegen Berufung eingelegt. Während die Be-
rufung der Staatsanwaltschaft veriiioisfeiisswi-irde,
hob das Gericht auf Die Berufung des Angeklag-
ten das erste Urteil auf. Die Strafe wurde auf
zwei Monate Gefängnis ermäßigt. -—— Eiu weiterer
tödlicher Berkehrsunfall wurde am 2. November
auf Der Kunststraße von Langenbielau nach Schn-
miaunsheide durch die Fahrlässigkeit des Kraftrads
fahrers Beet-hold Amft ans Laiigenbielau herbei-
geführt. Unterwegs versagte die Beleuchtung.
Statt nun den Schaden asbzustsellen oder das Kraft-
rad zu führen, fiithr der Angeklagte mit unver-
minderter Geschwindigkeit —·etwa mit 60 Kilo-
ineter --— weiter. Plötzlich stieß er mit einem
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»Was vorhin im Dugendbusnd besprochen
wurde? {ich bin nicht Mitglied des Tugend-bun-
des. Stein-, Schasriishorst, Gneisenausind es nicht
— aus Grün-den einer hohen Politik. Aber wir
sind im Geiste in Eurer Mittel«

». . . sund diese Geist-er sind die Maiore Grol-
man und Boden-« «

»So ist est Jhr fenbet Reiseapostsel nach
Schlefien, Pommern, der Mark. Gut. {ihnen aber.
Wiss-e-li«nrk, schlug man die Reise ins Reich
hinaus ab!"

„. . . Der Tusgendbund —- sso hieß es, Exzellenz
— müsse sich aus preußisches Territorium ein-
schränken —- Deuitschlsand draußen aber vorerst
Deutschland sei-n l-assenl«

»Und nie ward ein irrigeres Wort gesiprochenl«
sagte der Geheimrat von Möllenbeck mit start-er
Stimme. »Ich bin ein Ostpreuße Dstpreußen

habe ich immer fo klar hiniausgetehen ins bleich,
wi-e drüben der Reichsfreiherr vom Stein vom
Rhein her in uns-er Preußen Der vom Stein ist
vom Reich her nach Preußen gekommen und
führt Preußen, das schon halb polniisch war, zu-
rück ins gleich, und so Gott will, bis an seinen
Rhein, in dem schon der Große Kurs-liest feine-

Und wir wollen ihm getrost
folgen! hinaus ins Reich! Preußen ist nicht
Preußen, wenn es nicht an Deutschland denktl
Das ist sein Sinn und seine Sendungl«

»Aber mich hält man hier an den Fracks
schößen zurück, Erneuern!“

»Ich nicht, Wisselinck, und Die, Die hinter mir
sind, nicht! Ich schicke Sie dem toten heiligen

auf den hat-s! Gehen Sie hinaus, helfen Sie
Draußen Die heimlichen Flämmchen im Deutfchen
Kohlenmeiler schüren —- bis zum nächsten Jahr
—- dem großen Brandsahr 18091 Dauien Sie
mir nicht! Es geht nicht um Sie und nicht um
mich. tandem um das allgemeine Wesen zwischen
Niemen und der Divas. Legen Sie morgen gegen
Mittag bei mir eine Visite ab. Wir ovdnen
dann Jhre Ausfsaihrtt«

Der Kandidat Wisse«:ick hatte die Erielleni  
Besprechungen gelassen. Eis schritt durch die

vruches auf. der Landstraße gehalten hatte.-
A. wurde durch den heftigen Ziisanrmenstioß vom
Rade geschleudert und erlitt eine Gehir-nerschiitte-
rnng. Die drei Personen, die sich an dem Kasten-
suhuvert zu schaffen gemacht hatten. erlitten
ebenfalls mehr oder weniger schwere Verletzungen
Frau Anna tilintharsdt aus Schumannsheisde ser-
litt so schwere Verletzungen, daß sie ftanb. Der
Angeklagte, der grenzenlos leichtfinnig gehandelt
hatte, wurde zu sechs Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Seine Berufung gegen dieses Urteil blieb
ohne Erfolg. ..

,,Einpfiudliche Strafe für Gefliigeldiebe«. Unter
dieser liberschrift berichteten wir in Nr. 75 unserer
Zeitung vom 29. März d. J. über die Verurteilung
von Gefliigeldieben. Der in dem Bericht genannte
Angeklagte Binner ist nicht Herr Richard Biniier
von der Pilgramshainer Straße in Striegaii.

· § Wilddieb entzieht sich durch Flucht der
Strafverbiisziiug Eine-m geineiiigesährlicheii
Wilddieb konnte im November v. Js. durch ein
Zufall das Handwerk gelegt werben. Jm Jagd-
revier Hochwald auf Rothenbarher Gelände wurde
von einem Bergmanii der Zsjährige Albin Nagel
aus Nothenbaeh betroffen, als er ein totes Reh in
Den Händen hielt und diese unerlaubte Jagdbeute
fortsrliaffen wollte. Der Vorfall wurde dem zu-
ständigen Förster gemeldet, der die Polizei ver?
aulaßte, eine Turchsiichung der Wohnung des N.
vorzunehmen Es wurde in teils noch rohem,
teils schon gebratenem Zustande Rehfleisch vor-
gefunden. Ferner wurden 19 Geweihe sicher-
gesietlt, von denen einige noch frisch waren. Die
großen Fleischmengen bewiesen, daß N. die Wild-
dieberei planmäßig und gewerbsmäßig betrieben
haben mußte. Für diese Annahme sprach auch der
Fund von Jagdniiinition Nach dieser aufschluszs
reichen Durchsuchung versuchte N. zu flüchten Er
konnte bald gefaßt werden. Mit ihm wurde auch
der tiösährige Fionrad Stöhr festgenommen
N. nnd St. wurden vor einigen Wochen vom
Waldeuburger Schöffengericht abgenrteilt. N. er-
hielt ivegen gewerbsmäßiger Wilderei 2 Jahre
Gefängnis und 4 Jahre Ehrberlust. außerdem
wurde sßoligfeiaufficht für zulässig gehalten. St.
tam wegen Hehlerei mit b’ Monaten Gefängnis
davon Er beruhigte sich bei der Strafe, während
N. das Urteil Durch Berufung aufocht und dem
Gericht Glauben machen wollte, daß er unrein
einziges Reh an sich genommen habe. Die Be-
iveisausnahme fiel jedoch wieder ungünstig für
den Wilddieh aus und so kam die Strafkagiuimer in
Waldeuburg zur Verwerfiing des Rechtsinittels.
Als N vom Verhandlungssaal nach dem Gerichts-
gefäugiiis geführt wurde, gelang es ihm, Die
Flucht zu ergreifen. Er konnte bis-her nicht ge-
faßt werden.

§ 76 jähriger Brandsiisiek zu zwei Jahren Ge-
fängnis« vertritt-teilt»1 Die»Strgskgmmer.des Land-
gerichts in Delsiverurteilte nach‘ärbeitägiger Ber-
handluiig den 76 Jahre alten Angeklagten Kon-
stantin Altuiann aus Glausche, Kreis Namslau,
wegen Brandstiftung, die er in betrügerischer
Absicht in zwei Fällen begangen hatte, zu ei
Jahren Gefängnis-. Der Angeklagte hatte fide
Oktober 1932 eine Feldscheune und im August
1934 Die hosscheuiie feines Sohnes Richard in
Brand gesetzt, um diesem die Versicherungssumme
zu verschaffen Das Gericht billig-te dem Ange-
klagten iiiildernde Umstände au, weil er aus
Liebe zu seinem Sohn gehandelt hat, weil er
bisher unbescholten war und ihn die Strafe be’ 

laue Sommer-nacht nach fein-er Daihkaimmer am
Fisschuiiartt.
im Erdgefschoß war noch Lärm. Dort stritt sich
Feder der Alziferendant Pasternack mit feinem

eib
Brauch der Zeit folgen-d, auch den Zospf ab-
schneiden lassen solle oder nicht.
schon seit Rochen.
jeder zweiten Familie zu hause. überall eiferten
Die Frauen, Die am Alten hingen, dagegen, daß
ihre Männer, ihre Söhne künftig mit kurz-ge-
schnittenen Buibenköpfein ihersusmiliausfen sollten. ·

Warte seiner Dachsehrägsung, ülber
schieneiien·First-e von Königs-bem, auf Den stille-n
Spiegel des ‘Bregelarms, zu den alten Giebeln
der Kniephofinsel Dahinter.
drücke stand da das haus Des heringsgroßs
händlers Piaste.
zeter »und Gezappel, hatte er im vorigen herbst
die Neichsgräfin Eliza Braun-heim zuletzt gesehen.
Er wußte, daß sie nun schon seit Ostern die
Rsheinbuindfürstin Viktor zu PvaunheimsKestrichs
Krähensstein war.
Hauben.
Marschall von Frankreich bei
drunten am Rhein, vertreten lassen.

lind? -s-eiifzte.
warben.
hausvaters vertagt.
sah der Man-n in der Dachtamnier stumm hin-
über auf
_Drunien am Rhein —-
rauschten — sie fluteten ihre Bahn nach Nieder-
landen und Nordsee —-— unb keine rollte zurück —

feinem hohen Alter hart trifft.

— .._. “n... ««-.---.s--

Er saß am offenen Fenster. Unten

nnd feinen Töchtern, ob er sich, dem

Der Zank ging
Er war. die Gasse-n lang. in

Jusel Wisselinck blickte, von der ho en, lustigen
ie monbbez

An der Schmiede-

Dort, zwischen welsche-m Ge-

Es hatte in den Gaizetten ge-
Naipoleon sei-der hatte sich durch einen

der Dachse-it-

Drunten am Rhein — der Kandidat Wisse-
Jm Erdgeschoß war es still gev

Der Streit um den Buibenksopf des
Jni Schweigen der Nacht

im ersten Stockwevk.
die Wellen des Rhein-

zwei Fenster

Und drüben — in sen-er Stube Ess- hinter den
zwei Scheiben —- eine Treppe hoch, saß vor den
in düsterer Erinnerung verlorenen Augen Juel
Wisselincks ein großer weißer Vogel auf Der
Stange.
feinen Schnabel.
fchien immer riesiger zu wachsen, und sein-geil
kreisschender Schrei hell-te über

und den Leutiiant bei "Inne geheimen Berliner »V«’0 IEUIDOMIV!« *-

Er sträubte seinen Schopf; Er öffnete
Er schlug mit den Flügeln Er

ganz szGiiirapak

life-steifem Maß



 

 

J? danke allen herzlich, die meiner an meinemj
70. Ge urtstage Vdacht und mich mit Glückwiins en, persön-
lichen Besuchen, luinenspenden und anderen ufmerksaim
leiten erfreut haben. Ganz begonderen Dank sage ich dein
Männer-Gehn verein, Garten aus unb Bienenzuchtverein,
der Evangelis en Frauenhilfe und deni Sinus: und Grund-
besitzerverein iir die erwie enen unerwarteten (Ehrungen.
Der mir in der Gesamtheit bereitete Freudentag ohnegleichen
wird mir in dauernder dankbarer Erinnerung bleiben.

paut Kanther. J
H

L

är die vielen Gratulationen und
eschenke zur Konfirmation unseres

Sohnes Rudolf danken herzlichst

Martin Zänsch und grau
Zobten.  J
 v

(Gtatt Ratten! Fiir die uns zu un erer Vermäblung so
überaus zahlreich zuteil gewordenen liickwiins e, Blumen-
spenden und Aufmerksamkeiten sagen wir a en unseren
herzlichsten Dank.

Striegelmühle, im März 1935.

Polizeiwachtmeister Hckmann Schmjdtchcn

und Frau Maria« geb. mabufchej  L
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Beheizung-werte
xiigoE S DE UTSCH‘En‘l VQ LKES

Lein Sie un eie Heilung!
Sie ifi Ihr heimatiliilll

Gederichbehiiinpfung im Rahmen der
Erzengungsfchlachl.

Bekanntlich kann die Verunkrautung unserer Sommer aaten
mit hederi und Acker enf, abgesehen von der dadurch bed ngten
Güterermin erun des etreides, noch zu ganz ausnehinend starken
Ertragseinbußen f
Umständen 5 bis

   

 

dz Korn-da betragen können. Jede Ber-
-mei un oder Verminderun derartiger Verluste trägt aber mit
dazu be, der Erzeu ungs ch acht zum Siege u verhe sen. Jeder
Bauer und Landwir mu sich darum ernsthaft mit der rage
be chäft en, wie er seine Sommersaaten vor dem Befall mt der

« eben est schützen kann. Dieser Schuß sollte schon mit der
erstellun eines ordnungsgemäßen Saatbettes beginnen. Früh-

zeitges flll en ... foweit angangi , bereits im herbst —- er-
mögicht re eitiges Abschlevven un Abeagen und dadurch die

l D,
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37. Fortsetzung Nachdruck verboten.

Die Turmu r des Rathauses verkündete mit langsamen,
verschlasenen chlägeii die sechste Morgenstunde und das
Gerasse eines Wagens tönte von der Straße herauf. Hartwig
versuchte si« zu erheben, aber die erstarrten Glieder ver-
sagten ihm en Dienst, und nur mit der Aufbietung feiner

. anzen, ungeheuren Willenskraft gelang es ihm, wieder ur
errschaft über sie zu kommen. Er taumelte wie ein e-

rau chter und mußte sich an den Wänden festhalten, um nicht
zu oben zu sinken. Aber er war nicht der Mann, sich von
einer körperlichen Schwäche unterjochen zu lassen, und als
er über den Marktplatz nach dem Nicolaifchen Hause zu-
ägiictgrng, hatte fein Schritt wieder die alte Festigkeit und
nergie.
Sein Geicht freili chien um ehn Jahre gealtert und

in seine Stirn hatte clsieh eine tieiiz Falte eingegraben, die
kein Lebensglück und keine irdis e Freude wieder davon
wegzuwischen imstande sein sollte.

Das war Hartwig Stürmers Hochzeitstag.

VIII.
Lin hetftiges Nervenfieber hielt Paula monatelang auf

bem Kran enlager. Die unmittelbare Gefahr für ihr Leben
war zwar bald beseitigt, aber ihre Kräfte kehrten nur sehr
tan sam zurüet und einige an und llr sich ganz gering-
füg ge Aufregungen brachten ihr Rück älle, durch welche die
Genesung jedesmal um Wochen verzögert wurde.

Hartwig zeigte« sich als der aufinerksamste Gatte und
verbrachte. jede freie Stunde in dem Krankenzimmer seiner
rau. Die Wärterin atte zwar seine langen Besuche an-

änglich etwas mißtrauisch angesehen, aber als sie ich liber-
eu te, wie ängstlich er edes laute Wort vermied und wie
ei t es ihm ward, stun enlang schwei end am Krankenbett
u L en da schwanden ihre an an iclzen Be ürchtungen

sit-r e Nahe der Kranken und sie lie i n gew bren.

 

 

Jni Haudelsregister A Nr. 26 ist heut bei der Firma
Gebt-Ader Vogel, Marxborf eingetragen worden: Der
Sitz ist nach Breslau verlegt.

Sol-feig den 22. März s935.
Amtsgericht

. Trauer-Anzeigen s
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  Daß- was ein 

 
Und deshalb ein fürllemal:
Die Schuhe putztman mit Erdol

Erdal

 

Klein-Anzeigen:
Offene Stellen,
Stelleugesuche,
Verkäufe, Kaufgesurhe,
Berniietungen, Mietgesuche,
Verpachtuugen,
Pachtgesuehe usw.

in den ,,AnzeigerfiirZolitcii
am Berge und Unigegeud«.
Nur wenige Groschen

 

 

Bayerische Großbrauerei
in Schlesien gut vertreten, sucht Verbindung mit Gastwirt, der
gewillt ist, sein Lokal uiiiziigestalten in einen

·Spezial-Ausschank
womit selbst in den lileinsten Ortschaften beachtenswerte Erfolge
erzielt werben. AlleiiisVerkaiifsrecht wird zugesichert. Bedienung
erfolgt vom nächsten Devot durch Lastkraitwagen. Gefl. ausführlich
gehaltene Offerten unter B. 8 an bie Geschäftsstelle dieses Blattes erb.

Der sechste Fall

Ja, la, das war mal 'ne Bescherungl . . .
Zu Tantes ewiger Belehrung-

Ob man es sfreichelt oder küßt-

Ob man es noch so sauber belief, „__ ..
Garnichts aus seiner Mißart rettet. -

Allein, wie kriegt man Schmutz und Fett
Aus Wäsche, Jnleth Strohsach Bett? -
Na, da war Tante Minna gleich
Nun wieder ganz in ihrem Kelch
Schon längst ihr manches Jnferat")
Den besten Ratschlag geben tat.
Sie rennt zum Kaufmann, für des Schweine
Schmutzpröbchen findet sie dort eins
Der Mittel, deren Kraft erprobt").
Da ists nicht nötig, daß man tobt: l

Man weicht was ein, man kocht was aus-
Man plöttet’ß —- so ist Kuh« im baue!
Auch Tante Minna macht es so
tlnd ist nun wieder apropo.

Wer weiß, was Tante Minna kann-
Wünscht der ihr nicht 'nen guten Mann?
Den wünschen wir ihr alle, alle.
’iebodf, wie ging's in diesem (tolle?
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    ‘) Unter den großen wie den Kleinen Anzeigenl   liostet eine Klein-Anzeige.  “) Die Anzeigen empfehlen ja immer wieder neue und alte Mittel. Man kennt sie
und lauft fie, wie Tante Minna in oorliegenbem Soll, weil sie sich durch die Anzeige
in der Zeitung wirflich empfohlen und damit ins Gedächtnis eingeprägt haben.·

 

ü ren, die nach Angaben amtlicher«Stellen unter ‘

 
_ ürchtung, daß der Tod ihn ebenso überrumpeln werde wie

 

Vernichrungvereits aufgelaujener unrrauter f on vor der (Betreibe-
ausfaat. aß zur Aussaat nur für die rtlichen Verhältnisse
menbes, keiinkrij tiges und gebeiztes Saat ut verwendet werden

sd e, liegt gleich a s im Interesse der Unkrau verminderung. Einige
Eggenstriche na bem Au laufen der Saat tragen dann noch be-
ion ers stark zur Unkraut ekämpfun bei. Voraussetzun für die
Anwendung der (Egge ist allerdings ssets eine günstige itterung.
Aber auch dann wrd man nicht immer zu einem vollen Erfolg
elan en, so daß zur restlosen hederichvernichtung zusaßliche Be-
ämp ungsmaßnahmen, wie das Ausftreuen von ungeöltern Kalk-

stirkstoff auf die tauna sen Sommersaaten, unentbehrlich find.
Die Bekämpfung es Hederichs und Ackersenss mit Kalksticks

Ltoff ist aber von besonderer Bedeutung in den Fallen, in denen
ie Betriebsverhältnisse und die Witterung die rechtzeitige An-
wendung der (Egge nicht ugelasfen haben. Man erreicht dann  die Unkrautbekämpifun bugurch, daß man die Sommersaaten mit
unaeöltem Kalkstirk tos bünut. Das Ausbrinaen des Kalkstiekitofis

Der alte Christoph Nicolai hatte unter den Schrecknissen
jenes Hochzeitstages sichtlich am meisten gelitten. Er war
gealtert unb gebeugt, unb wiederholt äußerte er die Be-

en Senator Stürmen .
Ueber den Gei eszustand feines Schwiegersohiies hatte

er lich wieder voll ommen beruhigt; benn Hartwig arbeitete
in er Fabrik mit demselben unermüdlichen Eifer wie frü-
her und alle seine Anordnun en waren von einein Scharf-
blick und einer Klarheit, we che den Alten mehr als ein-
mal zur Bewunderung nötigten.

Das Vermögen des Senators war zu gleichen Teilen
feinen beiden indern zugefallen, und Christoph Nicolai
war nicht wenig erstaunt, als Hartwig ihm eines Tages
den Vorschlag machte, er solle ihm seinen Anteil an dem
Unternehmen verkaufen, da es ihm lieber wäre, wenn er
dasselbe ganz selbständig führen könne.

»Aber das können Sie doch schon lebt, lieber Hartwi ,«
hatte er ihm geantwortet, »ich habe mich noch immer o ne
viel Widerspruch Ihren Anordnungen gefügt und habe es
ja auch zu me ner Freude noch ni t ein einzi esmal zu
bereuen gehabt. Wozu also wollen Sie mir fegt hr gutes
Geld geben für eine Sache, die doch ei entli hnen be-
reits gehört? Nach meinem Tode würde hnen oder meiner
Tochter die andere iilfte der Fabrik ohnedies gufallen,
unb das kann wahrha tig nicht mehr gar zu lange auern.«

»Es ist nicht meine Sache, auf eines Menschen Tod zu
warten, und man weiß überdies nicht, wel e Differenzen
dann etwa, wegen der Verteilun des Erbes ent egen tönnen,”
versetzte Hartwig »Gerade dieses Fabrikunterne men möchte
lch»mir gern qsichern unb ich biete Jenen für Ihre Belis-
hälfre einen reis, der dein Werte er Anlage entsprc t.
Es wäre mir lieb, wenn Sie- die Sache ffo ansehen wollten,
als unterhandelten Sie mit einem wild remden Menschen«

Christoph Nicolai sah bald ein, daß jeder weitere Wider-
spruch vergebliig sein würde, und so ging das Etablissement
vollständig in artwigs Hände über. Er hatte es durchaus
angemessen bezahlt, und der alte Fett würde sogar Be-
idenken getragen haben, einen so er eblichen Rau preis da-  

erfolgt in Mengen von etwa 150 kg/ha auf tuu- oder regennafse
Pflanzen am beften, wenn der bederich und Ackersens das zweite
bis sechste Blatt gebildet haben. Sonnenschein naZ
streuen erhöht die unkrautvernichtende Wirkung des
Nach
des Kalkstirkstoffs den Kulturen in vollem Umfange ugute.

Es ist darauf zu achten, daß die Kalkstirkstoffdiingung mögs
Jn neuerer «eit wird daher auch das

Ausftreuen von un eöltem Kalkstirkstof in Mengen oon Zttwia
ee

Methode hat sich nach an estellten Ver uchen gegen hederich und
ut bewähr ‚ besonders in Gebieten, die ungunstisäe

lichft frühzeitig erfolgt.

150 kg/ha beim Sp tzen des Sommer etreides empfohlen.

Ackersenfsre t ..
klimatische er ältnlffe, z.B. län ere Trockenperioden im Fru
fuhr ober Vorsommer, aufzuwei en haben. Natürlich mucß
diesem Falle der Kalkstiekf
werben.

für anzunehmen, wenn er nicht die Ueberzeugung gehabt
hätte, daß das Geld seinem Schwiegersohn ja doch wieder
zufallen würde.

Das Haus des Senators mit seiner gesamten Einrichtung
war im Besitz Antonies verblieben, und sie hatte auf Hart-
wigs Wunsch eine wlirdige alte Dame, eine weitläufige
Verwandte, bei sich ausgenommen, um nicht gänzlich schuß-
los dazustehen. Alfred war dadurch die Möglichkeit geboten,
sie gelegentlich zu besuchen, und wenn ihm auch Antonies
Trauergewand und die Gegenwart der Fremden die zarteste
Zurückhaltung zur Pflicht machten, so konnte er doch nicht
verhindern, daß seine Augen oft beredter sprachen, als feine
Lippen es hätten tun können, und das junge Mädchen ahnte
wobhl kaum, wie unzweideutige Antwortsihm die ihrigen
ga en.

Von dem Assessor hatte man während mehrerer Monate
nichts gehört. Nicht einmal die Nachricht von der Erkran-
kuiig seiner Schwester hatte ihn veranlaßt, in. fein Vater-
haus zurückzukehren

»Die Gattin dieses Erbschleichers ist mir eine Fremde,«
hatte er geschrieben, »und ich wüßte wahrhaftig nicht, wie
ich es fertig bringen sollte, mit jenem Menschen zusammen-
zutreffen, ohne den Frieden Deines Hauses, an dein Dir
Find so diel gelegen zu sein scheint, aufs gründlichste zu zer-

ren.’
Christoph Nicolai war über diesen lieblosen Brief so

empört gewesen, daß er sich gelobt hatte, überhaupt keinen
Brief von Pauls Hand mehr anzunehmen, bis dieser selbst
gekommen sein würde, um seine Verzeihung zu erbitten.

Eines Tages aber, als er unter der eben eingelaufenen
geschäftlichen Korrespondenz einen Brief mit den wohlbe-
annten Schriftzügen seines Sohnes fand, vergaß er diesen
Vorsatz doch und erbrach den Umschlag des Schreibens.
Aber er mußte die ioeni en {geilen wieder und wieder lesen,
ehe er sich überzeugt helt, aß ihn nicht eine Einbildung
täusche und daß es wirklich fein Sohn Paul Nicolai fe,
der ein solches Ansinnen an ihn zu stellen wagte:

Der kurze Brief hatte nämlich folgenden Wortlaut-

(ertieeung iolot.)

dein Aus-
alkftirkstoffs.

der Vernichtung der Unkräuter kommt die düngende Wirkung

off aus trockene Bestände ge treut
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Dkiilsiiiks Wim.
hochzeit des Ministerpräsidenten Göring. Wie

VNB von zuständiger Seite erfährt, findet die
Bermählung des Ministerpräsidenten Göring mit
Frau Emmh Sonneinaiin nicht -- wie ursprüng-
lich gemeldet -— am 12., fonDern am Mittwoch-
dem 10. April, statt. Die standesaintliche Trau-
ung erfolgt durch Oberbürgermeister Dr. Sahm
mittags im Rathaus, die tirchliche Trauung, die
Reichsbischof Miiller vornehmen wird, im Ber-
liner Dom.

Bachshändel-Schüh-Ieier in der Berliner Phil-
harmonie. Jin Rahmen der deutschen Bach-schändet-
SchiitzsFeier 1935 veranstalteie die Reichsmusiki
kammer in der Berliner Philharnionie eine feier-
liche Kuudgebung, in deren Mittelpunkt die Ge-
denkrede des Präsidenten der Reichskulturtammer,
Reichsminister Dr, G oeb b els , stand. An der
Feier nahm neben Vertretern der Reichsregies
rung, der Parteileituug und zahlreicher Behörden
das kiinstlerisch interessierte Berlin teil.

Der Bischof von Mainz geflorben. Der Bischof
von Mainz, Dr. Ludwig Maria hugo, verschied
in der Nacht zu Sonnabend in Ludwigshafen.
Die Leiche wurde in der Bonifatiuskirche in Lud-
wigshafen aufgebahrt, durch den Bischof von
Speifer eingesegnet und dann nach Mainz über-
führt. —- Der Reichs- und preußische Minister
des Innern hat dem Generalvitar Donikapitular
Dr. Maher in Mainz ein Beileidstelegramm
iiberfnnDt.

__ Der litiinischc Koiisiil in Leipzig legt sein Amt
nieder. sionsul Bielmann hat fein Asmt als
litaiiifcher iloiisul fiir die streishauptmasnnschaft
Leipzig, Cl)emnitz, Zwickau, Provinz Sachsen und
Anhalt unter dein Eindruck des iioivnoer Urteils
niedergelegt.

 

  

AiitlliiiüsMiiiiiiiiiiiliL
Die Schweiz weist beim Aeuinann aus. {in feiner

Sitzun vom Freitag hat der Schweizerische Bundes-
rat befchiossem das von der deutschen Regierung für
den tiemmuniften beim Reumann gestellte Ausliefe-
rungsbegehreu abzulehnen. Da sich Reumami aber
auf Grund eines falschen Pasfes in Zürich ohne Ge-
nehmigung der Fremdenpolizei aufgehalten und durch
feine toniiuunisiifche Tätigkeit die innere und äußere
Sicherheit des Landes gefährdet hat, so wird er aus
dein Gebiet der Eidgenofsenschaft ausgewiesen.

Titulesru in Paris. Außenininister Laval empfing
Freitag vormittag den sowfetrussischen Botschafter und
den Geschäfte-träger der Bereinigten Staaten. Weiter
empfing Laval den in Paris eingetroffenen rumä-
nifchen Auszenminifter Titulescu, mit dem er die euro-
päische Lage besprach.

Vertrauensvoluin für die griechifche Regierung. Die
griechische Kammer hat am Freitag sämtlichen außer-
ordentlichen Maßnahmen der Regierung ihre Zustim-
mung erteilt.

Freispruch im Deniselos-Drogeß. Das Athener
Schwurgericht hat sämtliche wegen Teilnahme an deiti
Anschlag auf Beiiizelos am 0. Juni 1933 angeklagten
Personen freigesprochen

 

und Verehrung zu bezeugen. Gleich nachdem
Empfang der Rektoren drangen ichmetternde
Musiktläuge durch den Park und schiniuierte es
buntfarbig zwischen den Daumen. Bald sah man
auf den ziimSchlofi aiisteigeiiden Rasenbcetcn
ein hin: nnb herivogeiides Meer jugendlich-träf-
tiger (behalten, aus deren Augen hell itnd heiß
die Begeisterung lobte. Nähe der Veranda die
1200 lihargierteu; Die Sonne glitzerte itber die
Stickereien der Cerevise, über die Schärpen und
Klingen der Paradeschliiger und umwob mit gol-
denem Schimmer die Banner iiiid Fahnen.

Plötzlich verstummt das Stiinmengetvtrr:
»Der Fii r st, der Fürst i” Festen Schrittes
war»er, mit Stahlhelm und im blauen litten-ster-
Wasieiirock, bis zur Bailustrade getreten. Da
brauste der Jubel auf, so gewaltig. so stiirintsch
war noch keiner im Sachseuwald erklungen, lind
dazniiichen mischten sich das Geklirr der Schläger-
und die Tuschs der Musitkorvs. Der Fürst nahm
den meint ab und grüßte nach allen Seiten. Voll
tiefster Wirkung war seine Erwiderung auf die
Begriißiinasrede: wie packte er Die iuusöen Her-
zen mit freundschaftlichem mit mahnen en. mit
bleibenden Worten. Wie gedachte er der gerinn-
nischen Wesensziige iitid des nationalen Gedan-
teure, an deui die asiigend immer festhalten iniifsei
Das BismarcksLied erscholl die Schläger klirrten
zusammen. »Von oben sehe ich in nicht so gut-«
bemerkte der Fürst an seiner Umgebung und
schritt schnell die Stufen zum ‘Bart hinab. viele
der Chargierten persönlich begrtiizeiid. Auf die
Veranda zurückgekehrt, ergriff er einen Verlier
mit Münchener Vier. laut rufend: »Meine
Herrein das erste Glas ist der· akademischen Ju-
gend geweiht! -- Vivat acndomta, vwat. membrum
quodlibeti” .

Von neuem flaniitieiide Begeisterung, immer
wieder halten Die Hochs. _ilirren Die Schläger.
Bisinarcl lehnt sich voll tiefer Rührung weit über
die Ballustrade, er schien sich von dein soeben-
prächtigen, begeisteriiden Anblick nicht trennen tin
türmen, nub Die Studenten konnten es von ihm
nicht. Lange hörte man dann noch nach ihrem
Abzug das Deutschland-Lied und »Die Wacht am
iiilieiii«. Bisniarct, noch immer bewegt, äußerte:
,,Nachdein ich Diefe iuiigeii Eichen ge-
sehen, glaube ich nicht für die Zu-
kunft der deutschen Jugend besorgt
sein zu initiiert!”

Der einzigartiae Tag schloß mit dem Fackelziig
Der Hamburger, an dein über 5000 teiliiahiiien.

Unvergeßliche Tage waren es, die in ganfl
Deutschland ihr freudigstes Echo fanden, in dem
wunderbaren Gefühl: »Wir haben ihn noch, er
weilt noch unter uns!” Und wir. die ivir iene
Tage in nächster Nähe des (Breiten, Gewaliigen
verlebt, wie empfanden wir die Wahrheit der
Worte Ernst von Wildenbruchsi »Wer in der
zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts
in Bisniarcks Nähe gewesen. kann
sagen, daß er reich gelebt at denn
er bat in unmittelbarer übe bes
.Üerbes gelebt, auf dem das«»»g·eben
seiner Set... iii...e.i.ei.t..-..t..ip.ixalt-er “‘"H s

l.

{in Anwesenheit zahlreicher bekannter Ber-
treter des künstlerischen utid gesellschaftlichen Le-
bens Deutschlands und Polens fand Freitag die
(Eröffnung Der von der polnischeii Regierung in
Gemeinschaft mit der preußischen Akademie der
Künste in den Räumen der Akademie veranstal-
teten politischen Kiinftausstellung statt, die einen
ebenso umfassenden wie eindrucksvollen Aus-
schnitt des künstlerischen und kulturellen Wollens

 

Fleifchmangei in der Somietunion. Nach amt-
lichen Mitteilungen aus Moskau sollten im Jahre 1934
1086000 Tonnen Fleisch geliefert werden. Da die
Bauern unD Kollektiven sedvch 560 000 Tonnen nicht
geliefert haben, ist die Fleischversorgung gefährdet. Die
haudelsorganisationen haben von der Regierung den
strengsten Befehl erhalten, alle Maßnahmen zu treffen,
um die fehlenden Fleischniengen von den Staatsgüteru
und einzelnen Bauernwirtschaften einzutreilien.

übertritt griechischee Revolutionäre auf bulgarifches
Gebiet. Bei Dem Dorf Kula an Der bulgarifchsgries
chlschen Grenze haben sich vier griechifche Zivilbeamte
den bulgarischen ‘ehörDen gestellt und um Aufnahme
als politische Flüchtlinge in Bulgarien gebeten, die
ihnen gewährt wurde. Unter ihnen befinden sich auch
der erste und der zweite Bürgermeister der griechisch-
inazedonischeti Stadt Demir ffiffnr, Die sich während
des Aufstandes den Aufrühreru angeschlossen hatten.

Gefamlrücklrilt des spanischen Kabinetts. Minister-
präsideiit Lerroux hat Freitag nachmittag dem Staats-
präsidenten den Rücktritt des spanischen Gesamtkaliis
netts angezeigt. Boraussichtlich dürfte die neue Re-
gierung sich parteipoliiisch mehr oder wenigeraus den
gleichen Kräften wie die eben zurückgetretene rekrutieren.
In weiten Kreisen wird die Krise. als überflüssig und
schädlich angesehen. Den tiefen Sinn könnte sie nur
dann haben. wenn Gil Robles, der Führer der stärk-
sten Partei, der katholischen Bolksaition, sich entschiösfe,
die Regierung selbst zu bilden. (Bit Rolsles scheint
aber den Zeitpunkt hierfür noch für verfrüht zu halten.

Fast 402 Millionen Dollar ameril’nnifcher Heeres-
haushnll. Das Repräsentantenhaus nahm den heeress
haushalt an. Der Gesamtaus oben in Höhe von
401908000 Dollar vorsieht. avon entfallen 341
Millionen Dollar aitf militärische. rund 50 Millionen
Dollar auf nichtniilitärische Sande, sowie 2,5 Millio-
nen Dollar auf Die (Erhöhung des Mannschaftsbestans
des der Nationalgarde um 5000 Mann. Auch der
Senat nahm den hauehalt an.

Sie wollen nicht nach dein Sowietparadles zurück. Wind) Der ilbernahme Der Nordchinabahn durch Mond-«

nimm Kinstiiiiistiltiinii in Bellt-i ‘
Eröffnung in Anwesenhxit des Führers-.

 

 
Unser Bild zeigt den Führer beim Rundgang durch die Ausstellungz neben ihm«Minisierpräsident

Göring und (liiiks) der polnifche Botschafter in Berlin. Lipfki.

 
 

 

des polnischen Nation gibt. Die Bedeutung die-
ser Ausstellung von Kunstwerken des benachbar-

ten iind befreundeten Staates in der deutschen

hauptstadt wurde betont durch die A n wese n s

heit des Führe rs sowie der höchsten diplo-

matischen Vertreter beider Länder. Der polnische

Botschafter Lipin erschien an der Spitze des ge-
samten Botschaftspersonals. «
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WagenborgsBildmaterndienit
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Ein Wunder der Dressur:
Das vegetarlsche Krolodil

Ein französischer Dompteur namens Quifait
hat jetzt erstmalig dieses Wunder der
Dressur öffentlich vorgeführt: in jahrelanger
Arbeit hat er ein Krokodil gezähiut und es
an vegetarische ttost gewöhnt. ie. man
hier fieht, frißt es aus der Hand; kein
Wunder, daß es beinahe ‚iUiiinnchen' macht,
gibt es doch seine Lieb iiigsfpeisei Banauen i

WagenborgsBildmaterndienst.

 
 

schukuo haben bisher 2900 sowsetritssifche Staatsange-
hörige ihre Rückkehr nach der Sowfetuiiion verweigert.
Sie haben ihre Päsfe der Konsulatsbehörde zurück-
geschickt und uin Streichung von der Liste der sowsets
russischen Staatsangehörigen gebeten. Ihnen wurden
Emigrantcnpäsfe zugestellt.
W

Nacht llili illikc Will.
Frau stineiiiaiiu ziiiu Tode verurteilt.

Tini Mordprozeß gegen die 24 Jahre alte
Frau Charlotte Jiinemann verkündete der Bor-
sitzende des Berliner Schwurgerichts, Land-
gerichtsdirektor Dr. Bode, am Spätnachmittag
des Sonnabends folgendes Urteil: Die Ange-
klagte hat sich des Mordes schuldig gemacht und
wird ziim Tode verurteilt. Die bürgerlichen
Ehrenrechte werden ihr auf Lebenszeit aberkannt.
Die Angeklagte nahm das Urteil in fichzusammens
gesunken und teilnahiiislos entgegen.

Lin der Urteilsbegriiudung führte der Borsitiende
u. n. aus: Es mag mit aller Deutlichkeit gesagt wer-
den, daß den zuständigen Fürsorgestellen nicht die min-
deste Schuld beigemessen werden kann. Die Ange-
klagte hat so viel zugeteilt erhalten, daß sie bei ver-
iiünstigem Verhalten ihrerseits die Kinder durchs Le-
ben bringen konnte. Das Schwurgericht ist davon
überzeugt, daß die Angeklagte nnftelle des Mutter-
gesühls nur noch einen abgrundtiefen
Daß für ihre Kinder hegte. Sie wollte sich
wegen der Kinder keine Unannehmlichkeiten machen
und trachtete Danach, sich ihrer Kinder zu entledigen
Wenn die Angeklagte ihre Tat als den tragischen Aus-  gang eines Konfliktes zwischen ihrer Mutterliebe und
der Liebe zu ihrem Freunde hinstellen will, so ist nach
Uberzeugung des (Berichtes alles, as sie in diefer hin-
sicht vor ebracht, erlegen. Bon einer tiefen Liebe kann  bei der affeehaiissszetannischaft zu einem fünf Jahre

süngeren unreifen Menschen noch und) keine We set-us
Eine tiefe Liebe veredelt den Menschen, aber sie bringt
ihn nicht dazu, drei unschuldige Kinder zu töten.

 

— Dritte Werkstätteufcihrt des »Graf Bewe-
iin“. Das Luftschiff »Er-as Zeppelin« hat am
Freitag vormittag eine Dritte, ziveieinhalbstünsdige
Werkstätteiifahrt unternommen unter Führung
von Fiapitän Lehmann. An Bord waren 24‘
Passagiere das Bersuchspersonal und einige 0€"
lnDenc Gäste. Die vorgenommenen Fund-J
beschiclungsversuche sind gut gelungen. Am
Sonnabend, 6. April, ftartet ,,Graf Zeppelin« zu
ersten S.i.i«damerikafaht«t. cf

—- Zwei Mörder hingerichtet. Die Justiz-s
pressestelle Königsberg teilt mit: Arn 30. März
ist in Jnsterburg der am 23. Januar 1901 geis-
borene Gustav Schinkewitz aus Serteg en, Kreis
Goldap, hingerichtet worden. Schin ewitz und«
hedwig Radszuhn waren vom Schwurgericht
Jnsterburg wegen gemeinschaftlichen Mordes an
dem Gastwirt Otto Radszuhn, dem (Ehemann der-
hedwig Radszuhn, zum Tode verurteilt warben;
Schinkewitz hat die Tat mit großer Kaltblütigkeit
und heimtücke durchgeführt. Die gegen Hedwig-
Radszuhn verhängte Todesstrafe ist im Gnaden-,
wege in lebenslängliche Zuchthausstrafe umge-
wandelt wvrden, weil ihre Beteiligung weniger
schwer wog. —- Die Justizpresfestelle Zweibrücken
teilt mit: Am 30. März 1935 ift in Zweiokückms
der am 11. August 1910 geborene Robert Ballen-
bach, der vom Schwurgericht wegen Mordes an
dem Werkmeister Ludwig Leiner zum Tode ver-
urteilt worden ist, hingerichtet worden. Der-
Berurteilte hat Leiner, mit dessen Frau er einige
Wochen ein ehebrecherisches Ber ältnis unter-«
halten hatte, in der Nacht vom 25. zum 26. Ro-
vember 1933 an Der Gartentür feines Hauses von“
hinten nieDergefchoffen, nachdem er sich nochs
freundschaftlich mit einem händedruek von ihm
oernbfchiebet hatte.

-— Ostervorfreude für 14000 Berliner Hin-
der. 14000 bedürftigen Kindern Berlins wurde
am Sonntag eine große überraschung bereitet-;
Der (Bau Groß-Berlin Der RSsFrauenschaft
hatte auf 30 Plätzen und Anlagen Berlins ein
,,Ostereiersuchen« veranstaltet. 70000 buntbe-
malte Eier wurden unter Jubel »sesunden«·
Dieses Ostereiersuchen stellt Den Auftakt für die
bis zum 7. April in Berlin ftattfindende »Friih-
inhrseiermoche“ Dar.

... Menschen durch eine wildgeivvrdene auf)
verletzt. ‚(Eine Kuh, die ihrem Treiber entlaufen
war, griff bei Lützenburg (Schleswig-Deinem)
einige Menschen an und verletzte sie teilweise er-
heblich. Ein Tapezierer, der mit seinem Rade
unterwegs war, konnte sich auf eine Eiche retten.
tedvch wurde sein Rad vollständig vernichtet. Jii
Fuhren lief die Kuh einige Frauen um. Eine 80-
fahrige Frau wurde ganz erheblich verletzt. Als
der Arzt sich um die Frau bemühen wollte, griff
die Kuh auch ihn an und zerriß seine Kleider. Mit
vieler Mühe gelang es, das Tier wieder einzu-
fangen. _

—-; Im Bett» erstickt. Bei einem Zimmerbrani8,
der sich in Dufseldorf ereignete, ist eine kranke
5‘»- ·.ii, die anscheinend bei Kerzen-licht gelesen hatte
nnd darüber eingeschlafen war, infolge der starken
Rniichenttvicklung erstickt.

Schwerer arbeitsunfall. -- Ein Ioter.
Jm Krafiwerk des Leverkusener JGsFarbeni
werkes ereignete fich am Sonnabend ein folgen-
schwerer Arbeitsunfall. Fünf Arbeiter waren
damit beschäftigt, an einem Lu tbehälter ein Rohr
anzubringen, als plötzlich das Gerüst, auf dem
sich die Arbeiter in etwa 0 Meter höhe befanden,
herunterstürzte. Alle fünf erlitten schwere Ber-
letzimgen Ein Arbeiter ist seinen Verletzungen
erlegen. i

—- Winsergewilier zerstört Kirche in Würtleim
berg. Die Münfiiiger Alb wurde bei dem Win-
tergeivitter am Freitag-Nachmittag von einer
schweren Brandkataftrophe heimgesucht. Der
Blitz schlug in den Turm der katholischen Kirche
in Nagoldsheim ein und zündete. Es herrschte
ein derartiger Schneesturm, daß man zuert gar
nicht die i auchentmidlung bemerkte. Ert als
Das Feuer sich schon stärker entwickelt hatte,
wurde der Brand entdeckt. Die Kirche wurde
vollständig zerstört. Jn Mehrstetten wurde eben-
falls Durch Blitzschlag ein Wohnblock von drei
Häufern und zwei Scheunen ein Opfer Des
Feuers.

—- Wackere Rettinigstat eines deutschen Ma-
trafen. Der aus Hamburg gebürtige Matrofe
Fritz Loact vom deutschen Dampfer „Delene Ruß««
rettete eine Frau vom Ertrinken, die durch Un-
rorfichtigkeit von der Hafenbrücle in Revai ins
Wasser gefallen war. Fritz Loack, der sich auf dem
Heimweg zu seinem Schiff befand, bemerkte den
Uiiiall und zögerte keinen Augenblick, in das mit
Eisbroclen bedeckte Hafentvasser nachzuspringen.
Jn wenigen Minuten tvar das Rettungswerk voll-
bracht. Während sich die Polizei um die verun-
glückte Frau bemühte, war der Retter verschwun-
Den. Erst mehrere Tage nach dein Vorfall gelang
Fsvden Namen des warteten Lebensretters festzu-
te en. ·

—- Rieseiifeiiersbriinst in einem slotvakischen
Dorf. Jn der»nordslowakischen Gemeinde Seine,
siaiiova brach eine Feuersbrunst aus, Der Die Ort-.
fchaft ziuu Opfer fiel. Jnfolge Funkenfluges war
ein Strohdach in Brand gesetzt worden, von wo aus
sich infolge des starken Windes in Riesenschnelle
die umliegenden Häuser und Stallungen entzün-
Deten. Die Einwohner konnten vielfach nur das
nackte Leben retten. 43 Wohnhäuser und ebenso-
otel Stallungen brannten ab. 166 Menschen wur-
den obdachlos. Sämtliche Lebensmittelvorräte,
das gesamte Futter und alle Ersparnisse warben,
vernichtet- «
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Situverathletit. —
Schweraihlesit-Abteilung im DSV Schweidnitz

- gegründet.
. Wie groß die Anhängerschaft für die Schwer-
athletit in Schiveidniiz ist, zeigte sich am Freitag
in der Versammlung, die der DSB Schiveidnih zum
ißwecte Der Gründung einer Schweratbletitgrnppe
‚einberufen hatte. Das Bereiuszininier des
‚Schreibenborfer Firetschanis ivar«bis auf deit Leb-
«ten Platz besetzt, als der Bereiusiiihrer des Des-V-
Rechtsanwalt und Notar Dr. Fl«reiiiier, die
Versammlung mit einem Sieg-Heil auf den
TFührer eröffnete. Davon ausgehend, dafi ieder
Volksgenosse sich der sportlicheii Betätigung ibid-
Lmen, dasz aber auch denen Betätigung gegeben
werden soll. die in der Schiverathletik ihre gröfite
jFreude leben. gab Dr. tireinser die Absicht des
cDSB zur Gründung einer solchen Fachgruppe be-
.kannt. iliber 30 Sportstameraden traten der
Gruppe sofort bei. Gepflegt werden Gewicht-
heben, Ringkanipi. Jinsziitsin Boreu und Atro-
,batik. Als Abteilungsobiiiaiiii berief der Ber-
tteinsftihrer den Sporlstauieraden Stieglih,
lber selbst noch activ tätig ist nnd sofort die ein-
lzelnen Spartenivarte bestellte. Die notwendigiien
iubnngsgeräte sind bereits vorhanden. nur konn-
ten die Verhandlungen mit der Stadtverivaltnng
[wegen Benutzung einer Turnhalle noch nicht zu
Ende geführt werben. Dies dürfte jedoch im
Laufe des heutigen Montags der Fall sein« Die
-Mitglieder der neuen Abteilung werden gebeten,
den sJlui’shang in den Bereinstästen des DSV am
Miarkt nnD an Der Langstrafze zu beachten.

it- O

Schwerathleten ,,am grünen «Tifch«.· Das
Fachanit Schwerathletit im tiieichsbund für Lei-
sbesiibungeu des Gaues Schleiien hielt in der
Breslauer liianhausgaststätte die Oaupttagnng ab,
die aus allen Teilen Schlesiens sehr gut gesucht
war. Fachanitsleiter Barufke konnte in Der Be-
«griisiungsansprache auf- die Fortschritte ver schle-
tsischen Schwerathleten hinw sen. Er forderte die
Vereine anf, 1030 alle Kräfte einzusehen. Sehr
„rege war die sportliche Tätigkeit in Mittel-
lschlesien. Dein Gan gehören 80 Vereine an, ein
weiterer Aufschwung ist zuerhofsem Kreisdiets
wart Rudolf Spatz lchhechniiks sprach über das
Dietivesen. Die Mannfchaftstämpfe im Ringen
werden verändert diirchgefithrt werben. Es blei-
ben weiter acht Ligavereine bestehen, davon te
lzwei in Ober-s nnd Niederschlesien und vier in
Breslaii. Beim Ganfest in Schweidnitz
tiverden die Schwerathleteu im Ringen in
jeder Klasse Tiirniere durchfiihren und außer-
dem auch die besten Geivichtlieber entsenden.

; unis. _
‘ Schiefiens Tischtennisfpieler geschlagen.

In Gbrliiz wurden die Borrundenspiele nur)
deutschen Tifchtennis - Mannschaftsineisterfchast
zwischen den Gauen Schlesiein Brandenburg und
Oaihsen Durchgeführt. Leider konnten sich die
chlesischeii Vertretungen nicht behaupten, obwohl

sie nahe am Enderfolg standen. Brandenburg
hatte bei den Frauen Osram Berlin und bei den
Männern TTC Friedenau Berlin, Sachsen TTC
Reemtsma Dresden und TTC Blaugold Dres-
Den, Schlesien den Breslauer Eislaufverein und
'ben Post-Sportoerein Stephan Breslau entsandt.
1‘ Eingeleitet wurden die Meisterschastskäinpfe
mit dem Treffen der Breslauer und Dresdeiier
Frauen Die Dresdener Frauen gewannen
iiiberrascheud hoch mit 7:2 Punkten und 21:18
' ätzen. Bei den Männern traten sich ebenfalls

« reslau und Dresden gegenüber. Hier gelang
s den Breslanern einen glatten 6:8-Sieg (10:17
Fä ei zu erringen.
« er Nachmittag begann mit der Frauen-Be-
iaegnung Breslau-—Berlin. Breslau hatte sich in
den Einzelfpielen eine 4:2-Fiihruug verschafft, doch
Vlies das Endergebnis mit 5:4 (20:1.8 Säbel für
,Berlin aus. da die Berlinerinnen die Doppel ge-
‚warmen. Auch bei den Männern gab es einen
5:4 (18:17)=(Erfolg Der Berliner. Seidel-Breslau
lund RaakiBserlin lieferten sich den spannendsten
Kampf des Tages. Bei der anschließenden Frauen-
iBegegnung sicherte sich Dresden einen 6:8 (28:18)
lLSiegsttber Berlin. Frau MatthäussDresden be-
fwies hier, dasi sie ihren Platz in Der deutschen
Nationalnianuschaft mit Recht verdient. Das
Hanptereignis des Tages war aber unbedingt
das Zusammentreffen der Männer dieser beiden
Städte. Die Kämpfe Bauer-Raps und Benkert
HKinskv waren Tifchtennis in höchster Vollen-
dung. Berlin fiegte hoch überlegen mit 7:2 (22:12)
TTE Friede-nun Berlin bei den Männern und

HTTEReemtsma Dresden bei den Frauen nebs-
"inen also an der Endrunde in Erfurt teil.

·- I!

Eurovauieifter Gustav über siegte vor 5000
Guschauern in der Berliner Tennishalle in An-
wesenheit des Reichssportfiihrers und Max,
ISchmelings über den ausgezeichneten englischen
Mittelgewichtler Archie Sexton in einein Zehn-
rniidenkanipf überlegen nach Punkten. Bei der
gleichen Veranstaltung kam Ereuropanieister
Ernsthiftulla zn eitieiii Punttsieg über Fred
Billet-« amburg.
« Zwei Cisly AusiemsSiege gab es im weiteren
Verlauf des Riviera-Tennisturniers iti Alafsio.
Die deutsche Meisterin fchliig im Damenetnzei
·rl. Weber iWieni 0:0, 6:8 und kam im gern.

· oppel mit dein Ameritaner Cullep als Partiier
«u einem 0:2, but-Erfolge über das Paar Fri.

, ongsVido. Dr, ani und der Berliner Stilleben
wurDen in den Einzelspielen geschlagen.

Beim Tennisturnier in Cannes qualifizierte
sich der sciterreicher Matevka durch einen 6:2, 8:0:
,:Sieg über den Polen Pachowski für das Endspiel
gegen den Schweizer Ellmer. Bei den Damen
.·wurde die deutsche Tennisspielerin Frau Sind
March Frl. Weibers mit 0:2, 12:10 ausgeschaltet.
Frau Matthieu erreichte durch einen 0:0, 0:2:
Sieg bereits das Finale.
Am Iennistiirnier in Cannes war als einzige

deutsche Spielerin Frau Stuck beteiligt, die in der Vor-
sehtuszrunde des Frauendoppels mit Frau Deiitfch als
Parinerin von MathieutThomas 6:4, 6:3 ausgeichaitet
„wurDe.

Jn Der mitteifchlefifchen Bezirksklasse sollten gestern
fünf Meisterschaftstreffeii stattfinden, doch das Spiel
in Vrieg —- Brega Brieg gegen VstPreusien Lan-
geiibielau —- wurde erneut abgesagt, weil die Kampf-
bahn in Brieg infolge des Tauwetters spieluiifähig
geworden war.

Nach Waldenburg fuhr der DSV Schweids
nitz, begleitet von zahlreichen Schlachtenbummlern. Er
konnte jedoch nicht zu dem erhofften Erfolge kommen,
sondern verlor recht unglücklich mit 3:6 (1.:2). In der
ersten halbzeit gab es beachtliche Kampfhandliingen.
Die zahlreichen Zuschauer begeisterten sich an
den guten Leistungen beider Parteien. Walden-
burg hatte zunächst die bessere Plaghälfte nnD lei-
tete immer wieDer gefährliche Angriffe ein, die
Schweidnitz aber noch zu erwidern vermochte. Jn der
24. Minute sedoch schoß Waldenburg zum ersten Male
ein, DSV glich in der 40. Minute aus, doch bereits
eine Minute später stand es schon wieder 2:1 für Wal-
benburg. Mit diesem Stande ivurden auch die Seiten
gewechselt. Nach der Pause kam das Unglück für den
DSB. Der halblinke Posinik erlitt einen tinöehels
bruch und schied aus. Mit zehn Mann wurde der
DSV nunmehr eine zeitlang sogar überlegen. Lin der
15. Minute holte er auf 2:2 auf. Doch nicht lange,
Waldenburg fand sich immer besser zusammen. DSV
wurde vollkommen in die Verteidigung gedrängt, wobei
einige schwere Declungsfehier gemacht warben, Die
Waldenburg geschickt aiisiiutite Ja der "i9., 23., 28.
unD 38. Minute vollzog sich das .. Schicksal an Den
DSVern, die nur noch in der 40. Minute einen Eis-
nieter verwandeln konnten. Mit 6:3 als Sieger konnte
die Mannschaft des WSV 09, umsubelt von ihren An-
hängern, das Spielfeld verlassen.

" In Münsterberg gewann der SV Germania
Breslaii gegen Den RSB hertha Münsterberg mit·1:().
Das einzige Tor des Spiels wurde in der 15. Minute
erzielt. Wenig später stürzte der Torfchütie sso uns
giüctlich, daß ihn ein Schlüsselbeinbruch zur Aufgabe
zwang. Münsterberg kam gegen die 10 Brei-lauer
nunmehr zwar besser auf, konnte aber, nor atllem
durch die guten Leistungen des Breslauer Tormannes,
nicht einmal Den Ausgleich erzwingen. —- Der mittel-
schlefifche Meister, VfB Breslau, hatte in Dem SE
Alemannia den erwarteten schweren Gegner, gegen
den es auch zu keinem Siege reichte. Beim Seiten-
wechsel war Aleiiiannia sogar mit 1:0 in Führung.
VfB mußte noch froh sein, in der zweiten halbzeit
durch den Ansgleichstreffer wenigstens noch einen
Punkt zu retten. Im zweiten Breslauer Spiel bezog
der STE Deis, Der in Der Spielstärke immer mehr
nachläszt, mit 0:4 eine glatte Niederlage durch die
2. Mannschaft der Breslauer Sport-Vereinigung 02.

In der mittelschlesischeii Bezirkstlasfe ergibt sich
nunmehr folgender Tabellenstand:

VtV Presse-u 20 Spiele 34:6 itzt-alte
DSV Schweidattz ‘ 20 22:18II N

Breslauer SpVg. 02 18 „ 21:15 „
Brega Brieg 18 „ 21:15 „
Alemaiinia Breslau '19 „ 21:17 „
PfRsSchlefien Breslau 19 „ 19:19 „
Waldenburger SV 09 17 „ 18:16 „
VstPreufz. Langenbiel. 18 „ 17:19 „
STC Oels 20 „ 17:23 „
Polizei-SV Breslau 19 „ 14:24 „ ‚
Gerinaiiia Breslau 18 „ 13:23 „
hertha Münsterberg 20 „ 9:31 „

(Befelßehaflsfpieie im kireife Schweibnih.

Da Serienfpiele im Gebiet des Kreises Schweidnitz
nicht stattfanden, beschränkte sich der Spielbetrieb auf
Gesellschaftsspiele. ,‘(in Der Kampfhahn zu Schweids
iiitz kam die 1. Mannschaft der Fußballabteilungches
{Reichsbahn-Inm- und Sportoereins mit 4:1 zu einem
Siege über Die 2. Elf des DSB. Die Reichsbahns
spottler hatten sich bis zur Pause mit 2:0 Die Führung
verschafft.und konnten ihren Vorsprung, als DSV in-
folge der herausstellung eines Spielers mit zehn Mann
spielen mußte, noch weiter ausbauen. Jm Spiel der
zweiten Mannschaft der Neichsbahn gegen DSV iii

161. 1111111111 in 1111111111 unterlegen.
Das (Ergebnis Der meifierfchafisireffen.

blieb DSV mit 8:1 überlegener Sieger. Die Bssiigend
des DSV, die sich in bester Spielstärke befindet, schlug
die Bssugend Des VfB Sirion mit 8:0. -—- Auf dem
DJsksPlatze am Neiiiniihlwerk mußte das Spiel der
Bssiugendmannschaften DJK und Schweidnitzer Fuß-
ballverein auf die Dauer von zweimal 25 Minuten
verkürzt werben. SFV gewann in dieser Zeit mit 3:0.
Sehr wacker hielt sich die "l. DJKsMannfchaft gegen
eine vereiiiigte 3. unD 4. Mannschaft des Schweid-
nitzer Fußballvereiiis. Beide Mannfchafteii spielten
sehr schnell. Die DJK trug durch besseres Zusammen-
spiel mit 5:3 einen beachtenswerten Erfolg Davon. —-
Jn Striegau standen sich drei Mannschaften des
SE Rotweifz Striegau und Des Schweidnitzer Fuß-
ballvereins gegenüber. Besonders torreich oerlief Das
Spiel Der Spitzenmanuschastem in dein Notweifz, nach-
dem die Mannschaften mehrfach die Führung gewech-
selt hatten, mit 6:4 (4:2) zum Siege gelangen ionnte.
SFV li Dagegen gewann gegen Die gleiche Mannschaft
des SE Rotweisz mit 3:1. Die bekannt spielstarke
SFVssugend schlug Rotweiszssugend mit 7:2, wobei
Rotweifz allerdings eine zeiilaiig mit 10 Mann durch-
halten mußte. — Lin Gräben konnte eine kombi-
nierte 1. unD 2. Mannschaft des Vereins Striegauer
Sportfreunde gegen VfB Gräben l mit 2:0 erfolgreich
fein. — In Reichenbach endete das Gesellschafts-
"fpiel zivischen den 1. Maniischaften der Spielvereinis
gnug Reichenbach unD des SB Preußen Glgsi mit dem
knappen 3:2-Siege der (bloßer Preußen. {Reichenbach
begann das Spiel mit 10 Mann. (bloß kam in dieser
Zeit mit 2:0 in Führung. Die Seiten wurden beim
Stande von 2:1 für Glatz gewechselt. Wenn Reichen-
bach auch in der zweiten hasbzeit fast überlegen
fpielte, so glückte es doch nicht, den verdienten Aus-
gleich zu erzwingen. Im Jugendspiel, das die Nach-
wuchsinatinschaften der Spieloereinigiuig und des-SV
Preußen Glatz bestritten, gewann {Reichenbach mit 4:1.
—- Jn Lan genbielan trug der VstPreuszen mit
seiner 4. Maniischast ein Gesellschaftsspiel gegen Rei-
chenbach iil aus, bei Dem Die Gäste mit 7:4 gewannen.
Auch das Spiel zwischen Langenbielau V und Reichen-
bach lV wurde mit 4:1 von Reichenbach gewonnen.
Drei Nachwuchsmannschafien des VstPreuszeu Lan-
genbielau weilten in Frankenstein und brachten von
den Spielen gegen Den Spieli und Sport-Verein Fran-
kensiein folgende Ergebnisse mit nach hause: die 1.
Knaben gewannen mit 0:5, Die ViJugeud gewann mit
3:1 unD nur Die Assugend, die ihren Mittelstürmer
durch Verletzung verloren hatte, mußte sich mit 0:1.
gefchlagen beiennen. »

Meisterfchafts-Vorentscheidiing in Freiburg.

Der Kreis Waldenburg, der die Melsterschgstsserie
feiner ersten Kreisklgsfe in zwei Gruppen durchführte,
trug am Sonntag das erste Dieifterfd1aftsentfcheibungse
spiel zwischen den beiden Gruppensiegerin Silefia Frei-
burg und BSC Sandberg, in Freiburg aus. Die
Parteien waren sich nahezu gleichwertig, beschlossen
auch die erste halbzeit mit Dem unentfchiebenen 1:1,
doch konnte Silesia in der zweiten halbzeit noch mit
3:2 einen knappen Sieg erzwingen. Jm Einleitungss
spiel standest sich Silesia ll und Sportfreunde Strie-
gau ll gegenüber, wobei mit 3:3 kein Sieger ermittelt
wurDe. — Das Serienfpiel in Waldenburg zwischen
Polizei-Sportoerein und Preußen Altwasser ist erneut
ausgefallen. —- Der Waldenburgeir Sportoerein 09
verlor mit feiner 2. Mannschaft gegen die 1. Elf des
SB Germania Weißftein mit 2:6 thalbzeltstand 1:1).
WSV lii fchlug Die 2. Elf Der Weißfteiner Germanen
mit 5:1. —- Die DJK Winfridia Altwasser konnte mit
ihrer 1. Mannschaft ein Gesellschafts-spiel gegen VfR
hermsdorf l mit 5:2 (2:1) erfolgreich beenben, wogegen
Die 2. Mannschaft der DJK, mit zehn Mann gegen
Preußen Altwaffer iV aniretenb, mit 0:2 oerlor. —-
Die DJK hermsdorf gewann das erste Spiel um die
Meisterschaft der 3. Klasse gegen Preußen Altwasser iii
mit 3:2. — Der Dittersbacher Sportoerein beendete
ein Gesellschaftsfpiel gegen die 1. Mannschaft des VfB
Bad Salzbrunn mit 4:1 erfolgreich, während im Spiel
der 2. Mannschaften der Sieg mit 2:5 an Salzbrunn fiel.

 

Danbball.
Der Flottenshandballmeisler in Breslau

gefchlagen.

Der Polizeiplah im Breslauer Bürgeisioerder
befand sich in einem schlechten Zustande, als das
erste Spiel des deutschen Flottenmeisters im
Handball den Anfang nahm. Wasserlaihen unD
Schnee bedeckten den Platz nnd machten den
Spielern sehr zu schaffen. Die Spieler von der
8. Torpedobovt-.Lialbflotille traten gegen eine
Kombination WehrmaihttPolizei an nnd iviirden
hoch mit 12:5 gefchlagen, nachdem das Spiel beim
Seitenwechsel nvsh 3:0 zustanden hatte.

Der deutsche Flottenmeifter im Handbail trat
im zweiten Gastspiel in Breslgu gegen TV stel-
ling an und holte auf dem Polizeiplaiz ein ver-
dientes Unentstdieden mit 6:0 (1:2) heraus. Die
Gäste zeigten sich. diesmal stark verbessert und
hatten anscheinend ans Dem Bortagfpiel gelernt.
Der Mittel türmer Miibius warivieder der ge-
fährlichste t ann und warf allein 5 Tore. Bis
zur Pause lagen die Leute von der Mariae mit
2:1 knapp im Vorsprung. Auch in Der zweiten
Halbzeit waren sie fast immer mit einem Tor
voraus.

O I

Oppetn schlägt Breslau 12:5 (3:3). In der
tOppelner Stein-it"aiiipfbahn endete vor 2000 Zu-
Ischauern der HandballsStädletampf zwischen Op-
peln und Breslaii mit dem unerwartet hohen 12:5
sticht-Siege der Oppelner, die vor allen Dingen
in der Verteidigung und im Sturm mit weitaus
bessere-i Leistungen antwortete, als die Gäste.
Beide tiiianniihaiien traten in Den stärksten Be-
setningen an nur fehlte bei Breslau Der vom
Vorschluszrundeniviel verletzte Mittelläuser Soll-
mann. Der aber durch Spottte lBorufsiai aus-
gezeichnet ersetzt wurde. Dessen Plaii nahm in
der Mannschast Schmale ein. Der ebenfalls einen i auten Eindruck hinterließ.

f STJ Siabelwih verteidigt den Titel erfolgreich. Ju
Der Oppelner Stein-Kampfhahn wurde anläszlich des
HandballsStädtespieles Oppeln gegen Breslau Die fchie-
fifche Frauenshandballmeisterschaft entfchieDen. Der
Titelverteidiger SB Stabelwiti fertigte Den vberfchleik
fischen Bezirtsvertreier {Reichsbahn ppeln überlegen
mit 4:1 (1:0) ab.

DSE Ratibor DS-Handballmeifter. Vor nur 200
Zufchauern wurde in Rgtibor die oberschlesische hand-
ballmeisterschaft entschieden. Nachdem bereits in der
Vorrunde der Polizei-SV hindenburg überraschend
ausgeschieden war, sollte es auch im Endspiel zwischen
DSE Natibor und MSV 25 Neifse ein iiiierwartetes
Ergebnis geben. Die Soldaten aus Neisse führten
bis zur Pause durch ihre harte Spielweise knaxp mit
2:3. Nach dem Wechsel setzte sich die bessere echuik
des DSE Durch, Die Soldaten ließen immer mehr nach,
so daß der DSE Ratibor mit. 7:5 (2:3) einen nur von
wenigen vermuteten Sieg Daoontrug und damit Ober-
schlesien bei den Aufstiegskämpfen zur Gauklasse ver-
treten wird.

Auch Gleiwitz gewinnt ein Siäbiefpiel. Auch in
Gleiwiti wurde ein handballsStädtekampf durchge-
führt. Als Gegner der Gleiwitzer Städteels hatte man
eine oftoberschlesische Auswahl der Städte Eherzows
Laurahütte verpflichtet, die aber stark enttäufchte unD
iwii Den Gleiwitzern mit nicht weniger als 14:3 (8:1)
abgefertigt wurDe. Gieiwitz führte bereits 8:0, ehe
die Ostoberschlesier zu ihrem ersten Gegentrefser iamen.

Eriüialilleiii.
Gärlisier Löstiilomelersmarfch ungültig. Das Fach-

gmt Leichtathletik im Kreise Görliti veranstaltete einen
25sKilometersMars für Männer und einen ldsiiilos
metersMarsch für ugend, die fedoch im Endergebnis
für ungültig erklärt werden mußten. Die ein. einen
Mannfchaften waren vom vorschriftsmäßigen ehen
ins Laufen verfallen, so daß sie disguatifiziert werben mußten. Der Marsch tritt- nicht wiederholt.  

Niederlage 111 6111111111111 1111111111111
Gärlilz siegte in Siegnih.

Vor gutem Besuche wurde im Liegnitier Sommer-
theater der 13. nieDerfchiefifche Städtewettkampf im
Kunsttnrnen ausgetragen. Die Glatier Turner hatten
im Laufe der Woche abgesagt, so daß sich die Stadt-
inamischaften von Görliti, Schweidnitz, Walden-
burg unD Liegnitz den iianipfrichtern stellten. An
allen Geräien zeigten die Turner hervorragende Lei-
ltungen‘, so daß man von einem Aufschivung im Kunst-
turnen auch hier reden kann. Jm Gesamtergebnis
fiegte Görlitz mit 1246 Punkten vor Waldenburg mit
1225 P., Schweidnitz mit 1166 P. und Liegniti mit 1104
Punkten. Die beste Einzelleistung vollbrachte der
Waldenburger Strunk, der sowohl am Reck als
auch am Pferd die höchste Punktzahl erreichte. In
der Freiübung war SchilgsSchweidnitz der Beste.
Am ‘Barren erhielt Der Görlitier iiiinzel die best-
Puuttzahl.

O

Die besten äunsiturner der Deutschen Turnerschast
und des Reichsheeres trafen im Berliner Sport-
palast vor über fünftausend Juschauerm unter denen
man auch Reichswehrminister Generaloberst von Blonis
berg, sowie den Führer der DT, Reichsspvrtfiihrer von
Tschammer und Osten, bemerkte, in einem Mann-
schaftskampf zusammen. Die Vertreter der Turners
schifft siegteii mit 093,9 Punkten, während es die Tur-
ner des Reichsheeres auf 965,2 Punkte brachten.

Oppeln verliert Kunsiiurnkamps 3m Rahmen
der Riiiidenwettkäinpfe der «sthlesischen sinnst-
tnrner iviirde in Oppeln ein Städtetampf ans-
getra en, den zirapviti iiberraschetid mit 4110 zu
41.17 i mitten gegen Oppeln gewann.

515110.
Eine Reihe von Fuschalt-Fuuudschaftsspielen

gab es bereits am Sonnabenb. Die Mittelrhein-
elf besiegte in tisafsel vor nur 2500 ;«siisil)aiierii
Die Ausivahlmannschast des Gaues Nordhefien
mit 1:0 (1:0). tin tieua schlug der BsB. Pantow
den .1. SB Jena mit 1:0. Bauern Miiiicheii er-
zielte iii Dessan gegen Desfau 05 ein nur sehr
mageres 1:1, nnd in Halle schliesslich fertigte Guts
JiilithsvDresden die Sportfreunde Halle mit 0:2
::.1 a .

Jin Instbatl gab es einige beachtliche Begegnungen.
In Amsterdam bestritten holland und Belgieii einen
Landerkaiiipf. (Erwartungsgemäß feierten Die „Drame-
boven« einen sicheren 4:2-Sieg über die Belgier, Die
bis zur halbzeit eine l:2-Fiihrung herausgehott halten.
Jn Fortsetzung der vom ehemaligen Süddeutschen
Fufiballis und LeichtathletiksVerband durchgeführien
Repräsentaiiospielen besuchte eine Auswahlelf von Ba-
den iind Südwest die Siidvftfranzosen, die nahezu eine
komplette Ländermannschaft stellen konnten. Ohne
ftartste Besetzung — es fehlten die Nationalspieler —-
miiszten sich die Deutschen eine 3:1 (2:1i-Niederlage
gefallen iaffen. Damit war die Siegesferie der alten
SFuLVsRepräsentativeii unterbrochen. Einen Städte-
kainps gab es auch in Paris. Eine Wiener Auswahl
mußte sich neue Blätter aus ihrem Lorbeerkranz rei-
szen lassen, denn die Pariser fiegteii über Den Nest des
,,Wunderteams« 2:1 (2:1).

‚Die polnische Fuhballmeisterschast nahm am (einen
Marzfonntag mit zwei Begegnungeu in der Landesliga
ihren Anfang. Legfa Warfchau sicherte sich die ersten —
Punkte durch einen eindeiitigeii 4:0 (2:0)-Sieg über
Wisla Si‘ralan. Garbarnia Krakau und Pogou Lem-
berg spielten 1:1, nachdem Krakau in der ersten hälfte
1:0 geführt hatte. ._ Jii Oftoberschlesien über-
nahm Aiiiatorski Königshiitte die Führung, denn Si‘S
Eharzow wurde im Lokaltampf knapp mit 2:1 (1:0)
bezwungen. Zalenze 06 fchiug Koszarawa Sahbusch
hoch mit 7:0 (2:0) aus Dem Felde und Orzel Josefsdorf
kamb zu einein 3:1 (2:1)rSiege über Ezarnn Schleifen-
gru e.

Ringen.
Weltineisier Grüneisen in Breslau. Zu den Be-

werbern um die deutsche Meisterschaft im Mittelgewicht
der Berufsringer im Breslauer Zirkus Busch gesellt
sich nun am Montag der Weltmeister Grüneisen
(Schweiz). Am Sonnabend erlitt der Neger Siki die
erste Niederlage durch den Kölner .ii‘raus nach 48 Mi-
nuten durch überwurf. Unentschieden rangeii Ehirtop
und Brill, Mosig und Essaw sowie Eolev und Wal-
lo chke. Green fiegte über Nilson. Am Sonntag zog
si )_ Der Breslaiier Mosig bei einem überwurf von
Kraus eine Gehiriierschütterung zu, so daß der Kampf
vorzeitig abgebrochen werden mußte. Unentschieden
rangen Steinle unD Green. Siti gewann gegen Chir-
t»op durch amerikanische Krawatte. Wailofchke siegte
iiber Nilfon, während der Kanin Evlev gegen Brill
wegen Polizeistunde abgebrochen werden mußte.

Neitspvrt.
‘ Eaesarion iöbiich oerungiüdi.

« Das titeiter-tiiegiiiieiit Breslau hat am Streit...
beraer Eroffiinngsiage einen Verlust erlitten:
isaesarino ist mit Rittmeisier Frhn o. Gersdorff
im Sattel im Neuenhagener Iagdrenuen am
Tribünensprung zu Fall gekommen und niusitc
wegen Bruchs des linken Beiiies ersihofsen wer-
Den, während sein Reiter mit einer Sehnen-
zerrung davonkaiu. Mit dein nliblichen Steepler
perliert das Regimeut sein im vergangenen
Jahre erfolgreithftes Pferd, das mit 5 Siegen und
3 Plätzen tiiiiio Mark zusainiiietigaloppierte.

Während Caesariou feine Teilnahme in
Strausberg mit dein Leben bezahlen mußte,
konnten sich die von Obli. b, Frankenberg gerit-
tenen Pferde -,ssderbstzeitlose« und »Soldat« als
Dritte plazieren. Sie nehmen nunmehr an dep
Rennen in Hannover teil.

Schwimmen
Eine holländifche Schivimmbefileiftnng stellte

P. striiitbof im 500 Meter Brustschwiuimen mit
7:41,8 anf. Sie verbesserte damit die bisherige
Laiidesbestleistung seines Landsmannes stock-
pershoet um genau 10 Selunben.

Kurze Sportniitteiiungen.
Jui deutschen Saaifpori gab es am Wachenmdi

wei Veranstaltungen Jn Schweinfurt gewannen Die
rankfurter Weltineifter Schreiber-Blersch ein Zweiers

Radballturnier überlegen vor ihren Klubkameraden
von Paris-Mitten Jn München-Gladbach wurde Die
Einer-Meisterschafi im Kunstfahren vom (Bau Nieder-
rhein entschieden. th. Eompes, Der Deutschland ver-
schiedentlich auf Europgmeifterfchaften vertrat, gewana

O

l mit 281,8 Punkte-.


